
1JANUAR 2019

www.blickpunkt-joellenbeck.de

Blickpunkt
Magazin für Jöllenbeck, Theesen und Vilsendorf

Labyrinth der Buchstaben

Themen im Heft:

Pascal Wecker

Rebekka Naurath

T.O.N. TV

Bonitas in Jöllenbeck



2 Stadtbezirk

Wichtige Telefonnummern
Polizei / Notruf	 110
Polizei Bezirksdienst	 0 52 06 / 16 42
Hauptkommissar Thomas Güttler	  
(Jöllenbeck)
Hauptkommissar Thomas Beck	  
(Vilsendorf & Theesen)
Feuerwehr / Rettungsleitstelle	 112
Arztrufzentrale	 0180 / 50 44 100
Apotheken-Notdienst	 0800 / 228 228 0
Schiedsmann Werner Kipp	 0521 / 42 81 128

Ärztliche Notfallpraxis für Erwachsene	 0521 / 1 36 92 92 
Teutoburger Straße 50 • Haus 2 
Mo.-Fr. 19.00 - 22.00 Uhr 
Sa., So. und Feiertags 9.00 - 22.00 Uhr
Kinderärztliche Notfallpraxis			   0521 / 772-77 99 4 
im Kinderzentrum Bethel, Grenzweg 10  
Mo., Di., Do.. 19.00 - 22.00 Uhr 
Mi., Fr. 16.00 - 22.00 Uhr 
Sa., So. und Feiertags 9.00 - 22.00 Uhr
Ärztlicher Notdienst			   0521 / 1 92 92 
(für nicht gehfähige Patienten oder nach 
Schluss der Notfallpraxen)

Stadtbahn nach Jöllenbeck

Sitzung des Bürgerausschusses: 
Am 6. November 2018 hat der Bürgerauschuss der Stadt Bielefeld über 
den Bürgerantrag zum Ausbau des Bielefelder Stadtbahnnetzes 
in den Stadtbezirk Jöllenbeck beraten. Diesen Antrag hatte die Be-
zirksvertretung Jöllenbeck auf ihrer Sitzung am 11. Oktober 2018 bei 
einer Enthaltung einstimmig angenommen und zur Beratung an den 
Bürgerausschuss verwiesen.

Ziel des Antrags ist der Ausbau des Stadtbahnnetzes nach Jöllenbeck 
und als eine Voraussetzung dafür die Aufnahme dieses Infrastruktur-
projektes in die Stadtentwicklungsplanung. 

Frau Pfaff (Bündnis 90 / Die Grünen) spricht sich für einen Ausbau des 
ÖPNV aus und beantragt eine Verweisung der Petition an den Stadt-
entwicklungs-Ausschuss (StEA).

Herr vom Braucke (FDP) unterstützt die Verweisung, obwohl die Kos-
ten des Ausbaus sehr hoch seien. In Jöllenbeck und in Theesen habe 
sich jedoch die Wohnbebauung positiv entwickelt.

Herr Jung (CDU) befürwortet eine neue Prüfung des Ausbaus durch 
eine Verweisung der Petition an den StEA.

Herr Ridder-Wilkens (Die Linke) schließt sich dem an.

Herr Hamann (SPD) merkt an, dass in der Vergangenheit bereits über 
einen Ausbau des Stadtbahnnetzes nach Sennestadt, den Ausbau der 
Linie 4 sowie der Linie 3 nach Jöllenbeck diskutiert wurde. Der Realis-
mus solle nicht verloren gehen, denn in den nächsten 15 Jahren werde 
nichts passieren. Der StEA habe sich bereits mehrfach mit dem Thema 
beschäftigt und es gebe keine Förderkulisse für den Ausbau nach Jöl-
lenbeck. Dennoch stimmt er einer Verweisung der Petition zu.

Herr Bieder (Bürgernähe/Piraten) führt aus, dass sich die Bürger vor 
vier Jahren im Rahmen eines Bürgerantrags gegen den Ausbau des 
Stadtbahnnetzes nach Heepen ausgesprochen hätten. Die Einstellung 
der Bürger habe sich im Laufe der Zeit verändert und vielleicht gebe 
es Investitionsmöglichkeiten von Bund oder Land für einen Ausbau.

Beschluss:

Die Petition wird an den Stadtentwicklungs-Ausschuss verwiesen.
-einstimmig beschlossen-

 
Die Stadtbahn nach Jöllenbeck – eine never ending story. Leider. Da-
bei hat es nicht an Initiativen gefehlt. Seit 1982 (erste Änderung im Flä-
chennutzungsplan angestrebt) hat das Thema inkl. der Behandlung 
des oben genannten Bürgerantrags insgesamt 68 x auf der Tagesord-
nung der unterschiedlichen Gremien der Stadt gestanden (Bezirksver-
tretung, Rat, verschiedene Ausschüsse des Rates). Zunächst sah es ganz 
gut aus: 1990/1991 Anträge auf Freihaltung der Trasse und erste Vor-
planungen, 1994 fordert die Bezirksvertretung einen Planungsauftrag 
der Verlängerung bis Theesen, nach einem positiven Ratsbeschluss 
wird dieser im Frühjahr 1995 erteilt. Ein Jahr später folgt die Fortschrei-
bung des ÖPNV-Bedarfsplans und Ende 1996 wird die Planung der 
neuen Endhaltestelle beschlossen. In den beiden folgenden Jahren 
werden verschiedene Trassen diskutiert und die Variante 3 im Frühjahr 
1999 beschlossen. Dann folgt die Kommunalwahl 1999. Die neue CDU-
geführte Ratsmehrheit gibt die Planung der Stadtbahn nach Theesen 
auf.  Es entbehrt nicht einer gewissen Ironie, dass der von dem CDU-
Mitglied Matthias Eichler eingebrachte Bürgerantrag dort ansetzt, wo 
vor zwanzig Jahren das Verfahren kurz vor der Planfeststellung durch 

das ambivalente Verhalten eines CDU-Rats-& Bezirksvertretungsmit-
glieds gestoppt wurde.

Diese Planfeststellung wurde dann 2002 trotzdem durch die Bezirksre-
gierung eingeleitet, ein Jahr später stimmt der Landschaftsbeirat dem 
Bauvorhaben zu, noch ein Jahr später ein Dringlichkeitsantrag auf zü-
gige (!) Bearbeitung im Rahmen des Planfeststellungsverfahrens. 2006 
dann der Bescheid, dass ein Planfeststellungsbeschluss nicht vor 2008 
zu erwarten ist. In 2007 wird die Planung der Stadtbahnverlängerung 
geändert, im Herbst 2008 beantragt die SPD-Fraktion die ‚schnellst-
mögliche Durchführung des Planfeststellungsverfahrens‘ und tatsäch-
lich wird die Planung im Mai 2009 wieder aufgenommen. Im Jahr 2012 
erfolgt die Vorstellung der ‚Potentialanalyse Stadtbahn‘, andere Stre-
cken im Stadtgebiet laufen der Verlängerung nach Theesen/Jöllen-
beck den Rang ab, insbesondere die Verlängerung nach Heepen (die 
dann später per Bürgerantrag verhindert wurde). Trotzdem wird noch 
versucht, durch Abschluss der Planfeststellung die Förderfähigkeit zu 
erreichen. Auf dieser Ebene verharrt das Projekt seitdem, die Bezirks-
regierung hat das Verfahren inzwischen ad acta gelegt, böse Zungen 
behaupten, mangels aktiver Nachfrage/Zuarbeit der städtischen Ver-
waltung. Die letzten beiden – man kann schon fast sagen hilflosen – 
Versuche hier noch etwas zu bewegen, kamen im Januar 2016 und im 
März 2018 von der Bezirksvertretung Jöllenbeck, die auf Antrag von 
SPD, Bündnis 90/Die Grünen und des Vertreters der Linken wieder ein-
mal die Festschreibung der Stadtbahntrasse im Flächennutzungsplan 
forderten (die Antwort der Verwaltung steht noch aus).

Wenn man die Diskussion um den öffentlichen Personen-Nahverkehr 
in Bielefeld der letzten Jahre Revue passieren lässt, wird man nicht um-
hin kommen, jeglichem Stadtbahnausbau in dieser Stadt einen schwe-
ren Stand zu attestieren. Die Linie nach Heepen: gestorben. Die 100 
Meter am Tor 6: unendlich verzögert. Die Verlängerung nach Senne-
stadt: kommt vielleicht, aber wie soll das ‚Problem (?) Hochbahnsteig‘ 
in Brackwede gelöst werden? Die Verlängerung der Uni-Linie: hat 
mindestens so viele Gegner wie Befürworter. Und dann gibt es noch 
‚kleinere‘ Aufgaben zu lösen, z.B. die Strecke nach Babenhausen für 
die neuen Vamos-Züge fit zu machen, evtl. unter Aufgabe des Halte-
punkts ‚Voltmannstraße‘, der allerdings in Steinwurfweite der Endhal-
testelle liegt. Allein der Umbau dieser Strecke für die Vamos-Züge wird 
noch Jahre dauern. Daher wundert es auch nicht, dass man von moBiel 
keine konkreten Aussagen zu einer wie auch immer gearteten Verlän-
gerung einer Stadtbahn erhält (welcher? von Babenhausen oder viel-
leicht doch von Schildesche aus? was ist mit Vilsendorf?). Immerhin hat 
der Geschäftsführer von moBiel, Martin Uekmann, unlängst auf einer 
Veranstaltung der IHK davon gesprochen, dass man bei moBiel im neu-
en Jahr verschiedene moderne Konzepte ausprobieren möchte. Eines 
davon, die brandneue Version eines Rufbus-Systems, soll dem Verneh-
men nach im Stadtbezirk Jöllenbeck getestet werden.

Während überall in Europa dem ÖPNV unmissverständlich grünes 
Licht und Vorfahrt gegeben wird (nicht nur schienengebundenen Sys-
temen) erleben wir in Bielefeld, wie einzelne Interessengruppen vor-
geben, die Mobilität der Zukunft ließe sich durch eine grüne Welle auf 
der Alfred-Bozi-Straße erreichen. Das darf bezweifelt werden, ob nun 
in Zukunft Dieselfahrzeuge die Innenstadt befahren dürfen oder nicht.

Mal sehen, wie der StEA mit dem Bürgerantrag verfahren wird. Und 
was danach kommt. 				            M.B.
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Grußbotschaft zum Jahr 2019
Als früherer Bezirksvorsteher im Stadtbezirk Jöllenbeck wünsche ich al-
len Menschen im Stadtbezirk eine gute und stabile Gesundheit, um allen 
Gefährdungen des Lebens standhalten zu können.

1.	 Mein Wunsch ist, dass alle Jugendlichen sich nach ihren Wünschen in 
der Jugend- und Sportarbeit engagieren können und dass sie auch 
nach ihren Möglichkeiten und Neigungen die vorhandenen Schulen 
auf kurzen und sicheren Wegen besuchen können. Dazu rufe ich die 
Verantwortlichen in der Stadt auf, endlich über die Erweiterung der 
Realschule mit einem Gymnasialen Zweig und eventuellen berufs-
bezogenen Fachrichtungen zu beraten und zu beschließen. Die Ent-
wicklungsplanung des Ortszentrums und die weitere Festigung un-
serer Realschule ist mit den jetzt vorhandenen Mitteln aus Bund und 
Land möglich.

2.	 Nach den zahlreichen Beschlüssen zum Wohnungsbau gilt meine 
Sorge der Sicherheit aller Verkehrsteilnehmer im sehr engmaschigen 
Ortszentrum. Die Fahrradfahrer sind sicherer durch Verbindungen 
der Wohngebiete zu führen als an den Hauptverkehrsstraßen durch 
das Ortszentrum zu leiten.

3.	 Menschen uns fremder kultureller Glaubensrichtungen leben im 
Stadtbezirk entweder vorübergehend oder mit Arbeitsplätzen ver-
bunden auch dauerhaft. Mein Wunsch ist aus christlicher Überzeu-
gung dies zu achten und zu schätzen. Den Frieden, den wir uns für 
die gesamte Welt wünschen, gilt es auch vor der eigenen Haustür zu 
pflegen. 

Hans-Jürgen Kleimann

Alles Gute zum neuen Jahr!
Ein Beitrag des Bezirksbürgermeisters Reinhard Heinrich.

Als Motto für 2019 kann ich mich nur dem Bundespräsidenten in seiner 
Weihnachtsansprache anschließen: Mehr miteinander sprechen, einan-
der mehr zuhören, sich gegenseitig ernst nehmen und einander respek-
tieren. Es aushalten (wollen), dass mein Gegenüber auch anderer Mei-
nung sein darf.

Dies bedeutet nicht, keine eigene Meinung zu haben. Aber Gespräch und 
auch Streit, im positiven Sinne des Wortes, gehört zum Leben dazu und 
ist nützlich, ebenso wie der Zweifel!

Ich wünsche mir außerdem, ab und zu daran zu denken, wie gut es den 
allermeisten von uns geht. Das meint auch, an die zu denken, denen es 
nicht so gut geht. Und schließt die ein, die uns manchmal besonders 
fremd sind oder zu sein scheinen. Die ‚Fremden‘ können nur dann gute 
Nachbarn oder Freunde werden, wenn auch wir unseren Teil dazu beitra-
gen und ihnen freundlich entgegenkommen.

Es kann manchmal sehr hilfreich sein, eher das halb volle Glas erkennen 
zu wollen als das halb leere. Deshalb habe ich in der letzten Bezirksver-
tretungssitzung eine Positivliste erstellt und vorgetragen, die deutlich 
macht, dass wir im Stadtbezirk Jöllenbeck doch ganz gut aufgestellt sind 
und in letzten Jahr einiges erreicht haben. Zum Anschauen geeignet!

Die Positivliste umfasst 17 Positionen:
•	 Bebauungspläne
	 •	 Wohnen am Nagelsholz – 22 bis 36 Wohneinheiten (WE)
	 •	 Verlängerung Epiphanienweg – 16 bis 32 WE
	 •	 Wohnen an der Loheide – 52 bis 77 WE
	 •	 Wohnen am Mondsteinweg – 32 WE
	 •	 Wohnen Im Bergsiek – 14 bis 16 WE
	 •	 Baugebiet Neulandstraße – ca. 290 WE
	 •	 Erweiterung Peppmeiersiek – 14 WE
	 •	 Wohnen am Wöhrmannsfeld – 10 bis 18 WE
	 •	 Wohnen am Stegeisen – ca. 25 WE
	 •	 Wohnhaus für geflüchtete Menschen, Dorfstraße – 13 WE 

•	 Verkehr
	 •	 Ausbau der Kreuzung Jöllenbecker Straße/Amtsstraße/Waldstraße
	 •	 Fahrrad-Schutzstreifen und Piktogramme auf der Beckendorfstraße und 

der Dorfstraße
	 •	 Tempo-30-Zone auf der Bargholzstraße (trotz der vorhandenen 

Fußgängerampel)

•	 Schulen
	 •	 GS Theesen – Grundstück südlich des Schulgeländes als Erweiterungsflä-

che gesichert
	 •	 GS Waldschlößchen – großzügiger Anbau (in 2019) wird die Raumsituati-

on der OGS und auch der Schule selbst verbessern

•	 KiTas
	 •	 Neueröffnung der KiTa Weltenbummler

•	 Soziales
	 •	 Zusage für das Quartierszentrum Oberlohmannshof

Reinhard Heinrich

Machen Sie die Tür auf für Neues
Ein Beitrag des ehemaligen Bezirksbürgermeisters 
Jens Julkowski-Keppler.

Nie zuvor in der über 800 jährigen Geschichte Jöllenbecks haben hier 
so viele Menschen gelebt wie heute. Auch niemals zuvor haben so vie-
le Menschen aus verschiedenen Nationen Jöllenbeck als Ihre Heimat 
empfunden und können hier friedlich miteinander leben. Dass dies so ist 
macht froh und zuversichtlich. 

Und wir werden mehr werden. Jöllenbeck wird bunter und vielfältiger.

Dies ist eine Bereicherung über die wir uns freuen können, sie ist mit Ver-
änderungen und Herausforderungen verbunden, die wir mit Zuversicht 
und Selbstvertrauen angehen können.

Wir sollten uns zutrauen uns auf die echten Probleme zu konzentrieren 
und weniger auf die eingebildeten Nöte.

Ich wünsche Ihnen für das neue Jahr Zuversicht und Freude, haben Sie 
immer ein offenes Ohr für Ihre Nächsten und helfen Sie mit die Welt wie-
der ein Stückchen besser zu machen.

Bleiben Sie gesund, behalten Sie Ihr Lächeln und machen Sie die Tür auf 
für Neues. 

Jens Julkowski-Keppler

Erfolgreiches und gesundes 2019!
Ein Beitrag des ehemaligen Bezirksbürgermeisters Mike Bartels.

Der Stadtbezirk Jöllenbeck hat im vergangenen Jahr viel gewonnen und 
ein paar Dinge leider auch verloren. Zu letzteren gehört das internatio-
nale Hallenfußballturnier der Frauen, das nicht mehr vom TuS Jöllenbeck 
ausgerichtet wird. Auch die Austragung des nächsten Turniers um den 
Pokal des Oberbürgermeisters steht in den Sternen. Demnächst wird das 
ehemalige Jugendzentrum Zack an der Heidsieker Heide abgerissen – Er-
satz ...? Neue Baugebiete oder Piktogramme auf der Dorfstraße sehen si-
cher nicht alle als Gewinn an. Unbestritten hat hingegen der Robinson-
Spielplatz durch den Arbeitseinsatz im Rahmen eines internationalen 
Jugendaustausches gewonnen, schauen Sie sich das Ergebnis an! 

Angekündigt, aber noch längst nicht in trockenen Tüchern ist das neue 
Hallen-Kombibad als Ersatz für das Freibad in Jöllenbeck. Hier müssen 
wir in Jöllenbeck rasch über die Institutionen hinweg eine gemeinsame 
Vorgehensweise und Initiative hinbekommen, sonst steht das neue Hal-
lenbad plötzlich in Schildesche und wir haben das Nachsehen und am 

Ende überhaupt kein öffentliches Bad mehr. Wenn in dieser Sache tat-
sächlich mal individuelle Interessen gegenüber dem gemeinsamen Ziel 
zurückstehen würden, wäre es ein tolles Beispiel dafür, dass Jöllenbecker 
gemeinsam etwas für ihren Stadtbezirk tun und damit gewinnen.  

Ganz ähnlich verhält es sich mit dem neuen Quartierszentrum im Ober-
lohmannshof. Hier existiert neben der Förderzusage bislang nur eine 
vage Skizze, die unbedingt mit Leben gefüllt werden muss. Mein Credo 
in der Sache ist, dass dieses Quartierszentrum dringend über das Quar-
tier Oberlohmannshof hinaus in den Stadtbezirk, zumindest aber nach 
Jöllenbeck ausstrahlen muss. Für Vereine, Initiativen, Gruppen und jeden 
einzelnen von uns sollte es in nicht allzu ferner Zukunft selbstverständlich 
sein, sich dort zu treffen und dabei zwangsläufig und zwanglos die Be-
wohner des Quartiers zu treffen und als einen Teil von Jöllenbeck zu be-
greifen. Ein kleines Stück Weg für Sie und mich, ein lohnenswerter Weg für 
Jöllenbeck – wir dürfen schon mal vorrücken auf Los!

Auch in 2018 haben sich nirgendwo im Stadtbezirk unüberwindbare Grä-
ben aufgetan, eine gute Ausgangslage für den Start ins neue Jahr.

Ich freue mich auf 2019, Sie auch?		                       Mike Bartels
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38. Sitzung der 
Bezirksvertretung 
am 22.11.2018 
Vor Eintritt in die Tagesordnung  
blickt  Bezirksbürgermeister Heinrich  
auf das zurückliegende Jahr zurück 
und zieht eine positive Bilanz (siehe 
Grußbotschaft auf Seite 3).

In der Fragestunde für Einwohner und Einwohnerinnen des Stadtbezirks 
melden sich erneut Anwohner aus dem Langhansweg. Herr Eckelmann 
fragt: Warum wird der Schlüterweg nicht ausgebaut? Herr Bezirksamts-
leiter Hansen verweist u.a. darauf, dass die Baustelle am 30.11.2018 abge-
schlossen sein wird. Herr Eckelmann glaubt nicht, dass der Verkehr durch 
den Langhansweg jetzt wieder zurückgehen wird, da die Straße auch fort-
an als Schleichweg genutzt werden wird.

Herr Resas, Schwagerstraße, fragt: Wie konnte es zur Genehmigung eines 
Neubaus mit acht Wohneinheiten und acht Parkplätzen an der Eickumer 
Straße 9 kommen? Das Haus sei zunächst nur mit sechs Wohneinheiten ge-
plant gewesen. Seitens der Verwaltung vermisst er eine frühzeitige Infor-
mation. Indem das Gebäude nun eine Etage höher gebaut worden wäre, 
seien alte Sichtachsen verloren gegangen.

Mitteilungen:
•	 Beleuchtung in der 

Delphinstraße (An-
frage von Doris 
Brinkmann, SPD)

	 Grundsätzlich 
löst die geplan-
te Beleuchtungs-
maßnahme in der 
Delphinstraße (Her-
stellung einer dem 
Beleuchtungsstan-
dard von Gemeindestraßen entsprechenden Straßenbeleuchtung 
durch Erhöhung der Zahl der Leuchten von drei auf vier verbunden mit 
einer Anpassung der Leuchtenstandorte, um erstmals eine durchge-
hend gleich-mäßige Straßenbeleuchtung ohne Dunkelzonen zu errei-
chen sowie die Auswechselung der über 40 Jahre alten und erneue-
rungsbedürftigen Masten) eine Beitragspflicht der Anlieger nach § 8 
Kommunalabgabengesetz NRW aus.

	 Die Kosten für die Auswechselung des mit einem Unfallschaden vorge-
fundenen Mast werden dabei nicht in die Beitragsberechnung einbe-
zogen, denn grundsätzlich muss hierfür der Verursacher des Schadens 
zahlen. 

Anfragen:
•	 es lagen keine Anfragen vor
Anträge:
•	 Antrag des Vertreters der FDP: Feldweg ‚Moorbachtal‘ zwischen den 

Straßen ‚Zur Bülte‘ und ‚Im Himmelreich‘ fahrradtauglich ausbauen        
	 Herr vom Braucke (FDP) erläutert den Antrag. Die Erreichbarkeit Jöllen-

becks für Fahrradfahrer sei entlang der Jöllenbecker Straße und Teilen 
des Horstheider Weges nicht ungefährlich. Es solle geprüft werden, ob 
die skizzierte Strecke ausgebaut werden kann.

	 Frau Brinkmann (SPD) verweist auf den Beschluss der Bezirksvertre-
tung Jöllenbeck zum Radverkehrsnetz Bielefeld (Hauptrouten für den 
Alltags-Radverkehr und Anpassungen durch Er- und Überarbeitung 

von Freizeitrouten – ‚Radfahren wie in Holland!‘). Die genannte Strecke 
ist als Freizeitroute ausgewiesen, die anders als Hauptrouten nicht aus-
gebaut werden. Der Weg verläuft zudem in einer Senke, die immer nass 
sei. Das befahrbar auszubauen, insbesondere für E-Bikes, sei schwie-
rig. Herr Ziemann (Bündnis 90/Die Grünen) befürwortet den Ausbau 
holpriger Radwege. Vor dem Hintergrund des Beschlusses zum Radver-
kehrsnetz erwartet er jedoch keinen raschen Ausbau dieser Strecke.

	 Herr Kraiczek (CDU) verweist darauf, dass es sich um einen Prüfauftrag 
handelt. Er unterstützt den Antrag. Herr Sarnoch (CDU) erinnert an die 
gemeinsame Sondersitzung aller Bezirksvertretungen und des StEA 
zum Thema Nahverkehrsmobilität. Fuß- und Radverkehr soll demnach 
gefördert und ausgebaut werden. Es sei gut, abseits der stark befahre-
nen Jöllenbecker Straße einen Weg zu schaffen.

	 Frau Brinkmann bittet darum, den Wortlaut abzuändern. Das Wort 
‚ausgebaut‘ solle durch ‚gestaltet‘ ersetzt werden.

	 Die Bezirksvertretung beschließt folgenden abgeänderten Beschluss:
	 Die Verwaltung wird gebeten zu prüfen, ob der Feldweg ‚Moorbachtal‘ 

zwischen den Straßen ‚Zur Bülte‘ und ‚Im Himmelreich‘ fahrradtauglich 
gestaltet, gepflegt und ausgewiesen werden kann.

	 – einstimmig beschlossen –

•	 Gemeinsamer Antrag der SPD-Fraktion, der Fraktion Bündnis 90/Die 
Grünen und des Vertreters der Partei Die Linke: Ausführungszeitpunkt 
der vereinbarten Verengung der Straße Telgenbrink vorziehen     

	 Frau Brinkmann (SPD) erläutert den gemeinsamen Antrag. Der Investor 
des Baugebietes am Mondsteinweg/Ecke Malachitstraße habe erklärt, 
die Verengung des Mondsteinwegs erst 2020 auszuführen. Das sei zu 
spät. Bereits 50 % der Häuser seien im Rohbau. Einige Häuser würden 
im Frühjahr bezogen. Auch Schulkinder und Anwohner der Tana-Berg-
hausen-Straße und der Ruben-Bear-Straße müssen den Telgenbrink 
queren. Die Maßnahme müsse im Frühjahr 2019 durchgeführt werden.

	 Herr Bezirksbürgermeister Heinrich erklärt, die Verwaltung sei im Vor-
feld gefragt worden, ob die Maßnahme vorgezogen werden könne. 
Die Einengung könne jedoch nicht vor Ende 2019 umgesetzt werden.

	 Herr vom Braucke (FDP) verweist darauf, dass die Einengung ein Bau-
stein zum Bürgerantrag 
unter TOP 7 sei. Frau 
Grahl (BfB) und Herr 
Kraiczek (CDU) stim-
men zu.
Die Bezirksvertretung 
beschließt die Verwal-
tung zu beauftragen, 
die vereinbarte Veren-
gung der Straße Tel-
genbrink, die für die 
Sicherheit der Schul-

kinder am Mondsteinweg im Mai 2018 beschlossen wurde, auf Anfang 
2019 vorzuziehen. Der Investor hatte sich bereit erklärt, für die Kosten 
aufzukommen

	 – einstimmig beschlossen –

•	 Antrag der SPD-Fraktion: Bürgersteig auf der östlichen Fahrbahnsei-
te der Pödinghauser Straße bis zur Einmündung der Straße Lechter-
mannshof verlängern         

	 Herr Bartels (SPD) erläutert den Antrag. Am östlichen Fahrbahnrand 
der Pödinghauser Straße soll möglichst bis zur Einmündung Lechter-
mannshof ein Gehweg errichtet werden. An der Papenstraße ist ein 
neues Mehrfamilienhaus entstanden. Die Fa. Detmers ist von der Ei-
ckumer Straße ins Gewerbegebiet Lechtermannshof umgezogen. Vie-
le Mitarbeiter des Gewerbegebietes kommen mit dem Linienbus auch 
über die Eickumer Straße. Es gibt zwar eine Querungshilfe, jedoch 
steht man dann im Straßengraben. Ein zeitnaher Ausbau des Fußwe-
ges ist erforderlich.

	 Die Bezirksvertretung beschließt die Verwaltung zu beauftragen, den 
Bürgersteig auf der östlichen Fahrbahnseite der Pödinghauser Straße bis 
zur Einmündung der Straße Lechtermannshof zu verlängern

	 – einstimmig beschlossen –

Weitere Tagesordnungspunkte:
•	 Telgenbrink, Mondsteinweg (zwischen Telgenbrink und Türkisweg) 

und der Teil an der Jöllenbecker Straße als ‚gefährlichen Schulweg‘ 
einstufen  (Bürgereingabe nach § 24 GO NRW)

 	 Frau Fischer begründet den Antrag ausführlich. Sie spricht auch im 
Namen der Anlieger der Straßen Tana-Berghausen-Straße, Ruben-Ba-
er-Straße, Mondsteinweg, Malachitstraße etc. 



5Stadtbezirk

	 In der Begründung thematisiert der Antrag
	 •	 das hohe Verkehrsaufkommen gerade in den Morgenstunden, die Un-

übersichtlichkeit der verkehrlichen Situation, die von Schulkindern 
nicht überblickt werden könnte

	 •	 fehlende Querungshilfen
	 •	 den schlechten Zustand der Straße Mondsteinweg 
	 •	 den fehlenden Fußweg längs der Jöllenbecker Straße und die Gefähr-

lichkeit der Kreuzung Jöllenbecker/Telgenbrink/Schnatsweg
	 Herr vom Braucke (FDP) unterstützt den Antrag. Die Situation ist allen 

bekannt, es bestände dringender Handlungsbedarf. Herr vom Brau-
cke schlägt einen Ortstermin zusammen mit dem Amt für Verkehr und 
dem Schulamt und der Polizei vor.

	 Herr Kraiczek (CDU) bekräftigt, dass sich alle über die Notwendigkeit zu 
Handeln einig sind. Das Verkehrsaufkommen wird immer höher. Es ist 
erforderlich, den Antrag an den Bürgerausschuss weiter zu leiten.

	 Frau Grahl (BfB) unterstützt den Antrag ebenfalls.

	 Herr Stiesch (Die Linke) begrüßt, dass Eltern ihre Kinder zu Fuß zur 
Schule laufen lassen möchten und nicht mit dem Auto fahren wollen. 
Es muss alles getan werden, um die Situation zu entschärfen und zwar 
nicht nur für diesen Schulweg, sondern für alle Wege, die diese Berei-
che berühren. Er befürwortet einen Ortstermin.

	 Frau Brinkmann (SPD) unterstützt den Antrag 
und den Ortstermin ebenfalls. Sie befürch-
tet, dass die Fachverwaltung die Örtlichkeiten 
nicht so gut kennt. Sie macht darauf aufmerk-
sam, dass der Ausbau des Mondsteinweges 
auf der Prioritätenliste auf Position 2 steht. Ein 
Ausbau mit Gehweg ist erforderlich. 

	 Herr Bartels (SPD) erinnert daran, dass bisher 
keiner der zahlreichen Vorschläge aus der Be-
zirksvertretung zur Verbesserung der Situati-
on auf dem Telgenbrink umgesetzt werden 
konnte. Er befürchtet, dass der Antrag abge-
lehnt wird. Einen Ortstermin unterstützt er 
auf jeden Fall.

	 Herr Bezirksbürgermeister Heinrich erklärt, 
dass die Bezirksvertretung auf der Seite der 
Antragsteller steht. Er befürchtet auch, dass 
die Stadt Bielefeld keine Präzedenzfälle schaf-
fen will. 

	 Die Bezirksvertretung formuliert folgenden 
Antrag:

	 Die Verwaltung wird gebeten, mit dem Amt 
für Schule, dem Amt für Verkehr, der Bezirks-
vertretung, der Polizei und den beschwer-
deführenden Eltern einen Ortstermin zu 
vereinbaren, um die Einstufung als einen ge-
fährlichen Schulweg zu begründen. Die Uhr-
zeit wird auf 7.30 Uhr festgelegt. Ein Termin 
wird bekannt gegeben.

	 - einstimmig beschlossen –
	 Die Bezirksvertretung empfiehlt dem 

Bürgerausschuss:
	 •	 Die Verwaltung zu beauftragen zu prüfen, ob 

Maßnahmen ergriffen werden können, den 
Schulweg über den Telgenbrink, den Mond-
steinweg (zwischen Telgenbrink und Türkis-
weg) und den angrenzenden Teil der Jöllen-
becker Straße sicherer zu gestalten.

	 •	 Die Verwaltung zu beauftragen, den Telgen-
brink, den Mondsteinweg (zwischen Telgen-
brink und Türkisweg) und einen Teil an der 
Jöllenbecker Straße als ‚gefährlichen Schul-
weg‘ einzustufen.

	  - einstimmig beschlossen -

•	 Neuaufstellung des Bebauungsplanes Nr. 
II/J6.1 ‚Bebauung an der Straße Stegeisen‘ 
– Entwurfsbeschluss  

	 Frau Schadt (Bauamt) erläutert den Ver-
fahrensstand. Der Zeitraum für die nächs-
te Öffentlichkeitsbeteiligung wird am 12. Ja-
nuar 2019 bekannt gemacht, die formelle 

Öffentlichkeitsbeteiligung gem. § 3 Abs. 2 BbauG für die Auslegung 
des Planes wird voraussichtlich vom 25. Januar bis 25. Februar 2019 
stattfinden. Alle Unterlagen können im Internet oder im Bezirksamt 
Jöllenbeck eingesehen werden. Eingaben bei der Stadt Bielefeld sind 
online und schriftlich möglich. Alle Stellungnahmen werden geprüft. 
Gleichzeitig findet die Beteiligung der sonstigen Träger statt. Danach 
erfolgt die Auswertung. Sofern es neue Erkenntnisse gibt, werden die-
se in den Satzungsbeschluss eingearbeitet und im Vorfeld zum Sat-
zungsbeschluss noch einmal vorgestellt. 

	 Herr Tacke (Planungsbüro Hempel & Tacke) stellt die Planung mit den 
Anregungen aus der Öffentlichkeitsbeteiligung anhand des Nutzungs- 
und des Gestaltungsplans vor und geht auf folgende Themen ein:

	 •	 Schallschutzgutachten, Lärmbelastung, Artenschutzgutachten
	 •	 Nachverdichtung, Überbaubare Bereiche
	 •	 Zulässige Nutzungen, GFZ, GRZ
	 •	 Einzelne Baubereiche WA (5) und MI (1)
	 •	 Vergrößerung Baufenster

	 •	 Verkehrsflächen, Erschließung, Parkplätze

	 Herr Tacke berichtet von einem Antrag des Eigentümers der Fläche des 
Drogeriemarktes auf Ausweisung des Gebietes als MK statt MI und Er-
höhung der GFZ vom 0,6 auf 0,9. Herr Steinriede erklärt, dass Bestands-
rechte nicht beeinträchtigt werden. 
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	 Herr Bartels (SPD) erinnert an die Einrichtung eines Tempo-30-Berei-
ches an der Babenhauser Straße vor dem Carl-Pawlowski-Haus. So et-
was soll auch an der Beckendorfstraße in Höhe der jetzt geplanten 
Bebauung erfolgen, die Gründe wären ja quasi identisch (Altenwoh-
nungen, häufige Fußgängerquerungen aufgrund der Märkte und Ge-
schäfte auf beiden Seiten der Straße). 

	 Herr Sarnoch bittet darum, die Bezirksvertretung über mögliche Bau-
vorhaben auf dem Eckgrundstück Freudenburg/Beckendorfstraße zu 
unterrichten

	 Die Bezirksvertretung fasst folgenden Beschluss:
	 Der Bebauungsplan Nr. II/J6.1 ‚Bebauung an der Straße Stegeisen‘ für 

das Gebiet südlich der Straße Stegeisen, südlich des Weges zwischen 
der Straße Stegeisen und der Spenger Straße, westlich der Spenger 
Straße, nördlich der Beckendorfstraße und östlich der Straße Freuden-
burg wird mit dem Text und der Begründung als Entwurf beschlossen. 

	 – bei einer Enthaltung einstimmig beschlossen –

•	 Asphaltierung einer 235 m Schotterstrecke der Straße Südfeld

	 Anwohner der Straße Südfeld möchten sich zu Wort melden, das sieht 
die Geschäftsordnung nicht vor. Herr Bezirksbürgermeister Heinrich 
hatte es jedoch versäumt, zu Beginn der Anwohnerfragestunde auf 
diesen Umstand hinzuweisen. Herr Heinrich schlägt eine kurze Sit-
zungsunterbrechung vor, um den Anwohnern die Möglichkeit zu eröff-
nen, Fragen zu stellen. 

	 - einstimmig beschlossen -

	 Bürgerfragen:
	 •	 Herr Uffmann beklagt einen außerordentlich starken Ausweichverkehr 

zwischen der Vilsendorfer Straße bis zur Apfelstraße. Die Straße Süd-
feld gleiche morgens und abends einer Hauptverkehrsstraße. Es han-
dele sich jedoch um eine Anliegerstraße in einem Landschaftsschutzge-
biet. Mitunter würde man nicht mehr aus seiner Garage herauskommen 
und es habe schon mehrere Unfälle vor seiner Haustür gegeben. Bei ei-
nem Ausbau der Straße würde der Verkehr mit Sicherheit zunehmen. 
Als Fahrradweg könnte ein Ausbau bzw. eine Befestigung ermöglicht 
werden, der Autoverkehr müsste ausgeschlossen sein. An Apfelstra-
ße und an der Vilsendorfer Straße stehen Schilder ‚Durchfahrt verbo-
ten, Anlieger frei‘. Es halte sich aber niemand daran, trotz gelegentlicher 
Polizeikontrollen. 

	 •	 Frau Bianca Baucke betont, dass es sich um ein Naturschutzgebiet han-
delt. Sie geht davon aus, dass die Politiker vor Jahren mit Fug und Recht 
dies Gebiet als Landschaftsschutzgebiet ausgewiesen haben. Wenn 
die Strecke jetzt asphaltiert wird, wird sie zu einer heimlichen kleinen 
Ortsumgehung. Das kann nicht von Interesse sein.

	 •	 Herr Pieper merkt an, dass von der Apfelstraße kommend in Richtung 
auf die Straße Erdsiek ein Ortsausgangsschild errichtet wurde. Das ver-
leitet zu dem Eindruck, es handele sich um eine Ortsausgangsstraße.

	 Herr Wörmann (Umweltamt) erklärt, dass die Maßnahme auf Initiative 
des Amtes für Verkehr eingeleitet würde. Es soll sichergestellt werden, 

dass nur Anlieger diese Straßen nutzen können. Nördlich des Gebäu-
des Moorbachtal 28 soll daher eine Schranke o.ä. errichtet werden. Der 
Naturschutzbeirat hat die Maßnahme abgelehnt. Nachdem sich der 
Umweltausschuss zunächst dem Naturschutzbeirat angeschlossen hat, 
wird nun die Meinungsbildung der Bezirksvertretung dazu eingeholt. 
Wenn sich die Bezirksvertretung nicht dem Beschluss des Naturschutz-
beirates anschließt, geht der Vorgang zur Entscheidung zur Bezirksre-
gierung nach Detmold. Das Amt für Verkehr hält eine Asphaltierung 
für erforderlich. Das Umweltamt kann das nachvollziehen, lehnt jedoch 
den Durchgangsverkehr entschieden ab.

	 Frau Weinhold (Amt für Verkehr) führt aus, dass das Thema erstmals 
1998, dann 2003, 2007, 2010 und nun erneut in 2018 behandelt wird. 
Grundlage sei die Versicherungspflicht des Baulastträgers, die Nut-
zung muss gefahrlos möglich sein. Frau Weinhold geht auf folgende 
Punkte ein:

	 •	 Schwerer Fahrradunfall, gefahrlose Nutzung
	 •	 Unterhaltungsaufwand, 10 % Gefälle, gefährliche Längsrillen, Ausspü-

len des Schotters
	 •	 Bestandteil einer Radwegeroute
	 •	 Durchfahrbarkeit für PKW unterbinden, für Landwirtschaftsverkehr 

ermöglichen

	 Herr Ziemann (Bündnis 90/Die Grünen) setzt dem entgegen, dass sich 
Radfahrer mit Ihrer Fahrweise den von Ihnen befahrenen Wegen an-
passen müssen. 

	 Herr vom Braucke (FDP) hält die Schotterstelle für ältere oder ungeübte 
Fahrer für eine Zumutung. Eine Ertüchtigung ist notwendig, genauso 
wie eine Sperrung für den Durchgangsverkehr.

	 Frau Grahl (BfB) verweist auf die Nutzung der Strecke durch Mütter mit 
Kinderwagen.

	 Herr Bartels (SPD) erklärt, dass die Absperrung der Straße vernünftig 
und so gestaltet sein muss, dass kein Durchgangsverkehr mehr mög-
lich ist. Wenn man der Argumentation von Frau Weinhold folgen wür-
de, müssten im Umkehrschluss auch alle Wanderwege im Teuto as-
phaltiert werden, die ganz ähnliche Gefällestrecken beinhalten und 
ebenfalls gleichermaßen von Fahrradfahrern frequentiert werden, er 
lehnt die Asphaltierung daher als unnötigen Eingriff in die Natur ab.

	 Herr Stiesch (Die Linke) als passionierter Fahrradfahrer nutzt Radrou-
ten, die in NRW ausgewiesen sind. Radfahrer müssen stets Ihre Fahr-
weise an die Bedingungen vor Ort anpassen. Es sollte nur ein 2 bis 3 m 
breiter Teil des Weges für Radfahrer hergerichtet werden, nicht unbe-
dingt mit Asphalt. Eine Absperrung ist erforderlich.

	 Herr Sarnoch (CDU) verweist auf landwirtschaftlichen Verkehr. Es wäre 
möglich Betonpoller aufzubringen, die landwirtschaftlichen Fahrzeu-
ge ein Überfahren ermöglichen. Er verweist auf eine solche Poller-Lö-
sung direkt an der Feuerwache Nord an der Herforder Straße (gegen-
über Einmündung Rabenhof).
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	 Herr Kläs (SPD) spricht sich dafür aus, den Durchgangsverkehr zu ver-
hindern. Schotter ist für ihn allerdings keine Lösung, er erinnert an die 
Benutzung dieser Strecke mit Rollator oder Rollstuhl.

	 Herr Heinrich verweist auf Kleinlebewesen, für die eine asphaltierte 
Fläche eine nicht zu überwindende Barriere darstellt. Immerhin befin-
det sich die Straße in einem Naturschutzgebiet.

	 Herr Wörmann ist in dieser Sache leidenschaftslos. Das verkehrliche 
Problem ist deutlich geworden. Die Entscheidung kann an Detmold 
verwiesen werden. 

	 Herr vom Braucke schlägt Betonpoller vor, die man nicht wegschieben-
kann, die jedoch von Landwirtschaftliche Fahrzeuge passiert werden 
können und stellt einen entsprechenden Änderungsantrag. Herr Krai-
czek (CDU) ist für eine Asphaltierung des Teilstücks. Frau Brinkmann 
(SPD) spricht sich für Betonpoller aus, jedoch nicht für ein Asphaltieren. 
Herr Stiesch schlägt vor, den Antrag um die Formulierung um ‚natur-
verträgliche Maßnahmen‘ zu ergänzen. 

	 Frau Weinhold wird sich die Betonpoller an der Feuerwache ansehen. 
Es darf keine Absperrung geben, die man öffnen und schließen muss.

	 Herr Kraiczek spricht sich dafür aus, die Begründung der Verwaltung 
in die Beschlussvorlage einzupflegen. Er hält Betonpoller für die beste 
Lösung. Herr Ziemann bekräftigt, die Situation für Radfahrer und Fuß-
gänger zu ertüchtigen. Dem Naturschutz muss aber Rechnung getra-
gen werden. Die Straße soll sicher abgesperrt werden.

	 Herr Stiesch bittet um kurzfristige Prüfung von Betonpollern und wei-
teren Maßnahmen. Er schlägt 1. Lesung vor.

	 - bei einer Gegenstimme abgelehnt -

	 Herr Kleimann (CDU) erinnert daran, dass das Moorbachtal ein emp-
findliches Gebiet sei. Zur Laichzeit sollten daher entsprechende Maß-
nahmen ergriffen werden. Eine Asphaltierung wird Unfälle nicht ver-
hindern, die durch nicht angepasste Fahrweise der Fahrradfahrer 
entstehen. Der Schleichverkehr ist auszuschließen. 

	 Herr Heinrich lässt über den Antrag, Betonpoller aufzubrigen, 
abstimmen:

	 Die Bezirksvertretung beschließt Betonpoller einzubringen, so dass 
nur noch landwirtschaftlichen Fahrzeugen, Fahrradfahrern und Fuß-
gängern ein Passieren möglich ist. 

	 - einstimmig beschlossen – 

	 Danach trifft die Bezirksvertretung ihr Votum zu dem Antrag der 
Verwaltung:

	 Die BV Jöllenbeck stimmt der Asphaltierung des 235 m langen Straßen-
abschnitts im Südfeld durch das Amt für Verkehr zu.

	 - mit Mehrheit (7:5:1) beschlossen -

•	 Verwendung von Sondermitteln     
	 Eine Arbeitsgruppe der Bezirksvertretung hatte sich vor der Sitzung 

getroffen und sauf die Verteilung der restlichen Sondermittel geeinigt:
	 •	 Mädchenhaus Bielefeld e.V.: 500,- € 

Ausflüge etc. für das ‚Mädchenwohnen Hannah‘ (Vilsendorf)
	 •	 TC Dreeke-Jöllenbeck e.V.: 257,- € 

Kauf eines Trainingssets für die Grundlagen- und 
Koordinationsausbildung

	 •	 Förderverein Stadtteilbibliothek Jöllenbeck e.V.: 300,- € 
Anschaffung neuer Medien

	 •	 Förderverein KiTa Oberlohmannshof e.V.: 300,- € 
zwei Faltpavillions 

	 •	 TuS Jöllenbeck e.V.: 300,- € 
Neuanschaffung von Materialien, insbes. für das Training der Kleinsten

	 •	 Ev. KiTa Horstheide: 300,- € 
Umsetzung von zwei Spielhäusern

	 •	 Ev. KiTa Volkening: 230,- € 
Trommeln für die Trommelzauberwoche im Januar 2019

 	 – einstimmig beschlossen  –
•	 Beschlüsse aus vorangegangenen Sitzungen:
•	 Bessere Verkehrssicherheit des Schulweges Ecke Theesener Straße/

Mondsteinweg 
	 Die Bezirksvertretung hatte auf Antrag der SPD beschlossen, die Ver-

waltung aufzufordern, für eine bessere Verkehrssicherheit des Schul-
weges an der Ecke Theesener Straße/Mondsteinweg zu sorgen..

	 Die Antwort des Amtes für Verkehr:
	 Markierungen auf der Fahrbahn erfolgen in Bielefeld nur in Einzelfäl-

len, wenn sich Besonderheiten oder Gefahrenpunkte ergeben. Dies ist 
auch vor dem Hintergrund der mit den für zusätzliche Markierungen 
verbundenen Kosten sowie sich anschließenden Unterhaltungsauf-
wand zu sehen. Eine polizeiliche Auswertung ergab in den letzten drei 
Jahren keine Unfälle, auch keine Bagatellunfälle, an der Einmündung 
Theesener Straße/Mondsteinweg. Piktogramme können daher an die-
ser Stelle nicht markiert werden. 

	 Die Aufstellung des Gefahrenzeichens ‚Achtung Kinder‘ darf gemäß 
den Verwaltungsvorschriften nur dort angeordnet werden, wo die Ge-
fahr besteht, dass Kinder häufig ungesichert auf die Fahrbahn laufen 
und eine technische Sicherung nicht möglich ist. Die Voraussetzungen 
sind hier nicht erfüllt. Die Kinder befinden sich in dem Einmündungs-
bereich allein auf einer Straßenseite und auf einem Gehweg. Beim 
Überschreiten der Fahrbahn hinter einer Einmündung darf ein Fußgän-
ger in der Regel darauf vertrauen, dass der Fahrer in der angezeigten 
Richtung abbiegen wird. Er braucht den Beginn des Abbiegens zwar 
nicht abwarten, muss aber den Fahrzeugverkehr beobachten, um nöti-
genfalls zu reagieren. 

	 Aufgrund der Breite der Fußwege und der guten Einsehbarkeit der 
Fahrbahn, ist die Querung des Mondsteinweges ohne Gefahr mög-
lich. Die Kinder und die Fahrer können sich gegenseitig sehen und be-
obachten. Zudem fahren die Fahrzeuge beim Abbiegevorgang lang-
samer und können schneller abbremsen. Der aktuelle Schulwegplan 
weist an der Einmündung Theesener Straße/Mondsteinweg den emp-
fohlenen Gehweg aus und stellt ebenfalls keinen Gefahrenbereich fest. 

	 Die Verkehrssicherheit ist damit gegeben. Eine weitere Sicherung ist 
ver-kehrlich nicht zwingend notwendig und kann damit nicht veran-
lasst werden.

	 Herr Bartels (SPD) bemängelt, dass in Bielefeld entgegen der Praxis in 
anderen Städten keine Piktogramme aufgetragen werden. Hier wäre 
so eine Pinsellösung sinnvoll. Er erinnert daran, dass in der Vergangen-
heit das Amt für Verkehr stets argumentiert hat, solche Piktogramme 
(z.B. eine große ‚30‘ auf der Straße) wären mit der StVO nicht vereinbar. 
In diesem Zusammenhang gibt das Amt für Verkehr nun erstmals zu, 
dass lediglich Kostengründe dagegen sprechen.

		         	                    M.K.
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Testaments-Check
Einladung zum kostenfreien Testaments-Check und Vorträgen im Bera-
tungs- und Vorsorgezentrum, Jöllenbecker Straße 132, 33613 Bielefeld 
(ehem. Volksbankfiliale)
Anfahrt mit dem Auto: Parkplätze für Besucher erreichen Sie über die Bremer 
Straße – Öffentliche Verkehrsmittel: Stadtbahn Linie 3, Haltestelle Nordpark.
An allen Veranstaltungstagen findet jeweils von 16.00 Uhr bis 18.00 Uhr die 
kostenfreie Überprüfung vorhandener Testamente und Vorsorgevollmach-
ten im Rahmen einer Kurzberatung (Dauer bis zu 15 Minuten) statt.
Die vorherige telefonische Anmeldung ist aufgrund der begrenzten Zeit 
erforderlich: Rufnummer 05206/9155-0
Referent: 	 Rechtsanwalt und Notar Jörg-Christian Linkenbach,  		

	 Fachanwalt für Erbrecht und Steuerrecht, 
	 Vorsorgeanwalt, www.linkenbach.com

Donnerstag, 10. Januar 2019
•	 16.00 Uhr bis 18.00 Uhr: 

Kostenfreier Testaments- und Vollmachts-Check
•	 18.00 Uhr bis 19.15 Uhr: 

Vortrag:	 „Schenken und Vererben mit Sinn und Verstand“

Donnerstag, 17. Januar 2019
•	 16.00 Uhr bis 18.00 Uhr: 

Kostenfreier Testaments- und Vollmachts-Check
•	 18.00 Uhr bis 19.15 Uhr:
	 Vortrag:	 „Vorsorgevollmacht und Patientenverfügung“

Donnerstag, 24. Januar 2019
•	 16.00 Uhr bis 18.00 Uhr: 

Kostenfreier Testaments- und Vollmachts-Check
•	 18.00 Uhr bis 19.15 Uhr: 

Vortrag:	 „Schenken und Vererben mit Sinn und Verstand“

Donnerstag, 31. Januar 2019
•	 16.00 Uhr bis 18.00 Uhr: 

Kostenfreier Testaments- und Vollmachts-Check
•	 18.00 Uhr bis 19.15 Uhr:
	 Vortrag:	 „Vorsorgevollmacht und Patientenverfügung“

Herzlich willkommen!

Termine 
Nachfolgend einige Termine für Eltern und Förderer der Realschule 
und die, die es noch werden wollen: 
•	 19. Januar 

Tag der offenen Tür, Start um 9.00 Uhr 
Sie möchten vielleicht Ihr Kind in dieser Schule anmelden, dann sollten 
Sie sich diesen Tag freihalten

•	 27. Februar  bis 1. März 
Anmeldetage an der Realschule Jöllenbeck

•	 30. März 
Indoor-Flohmarkt des Fördervereins von 14.00 - 17.00 Uhr 
Kleidung/Spielzeug/Bücher/dies & das – Kaffee und selbstgebackener 
Kuchen, 
Anmeldung unter foerderverein@realschule-joellenbeck.de

•	 4. April 
Musik- und Kunstabend, Beginn um 19.00 Uhr 
seit vielen Jahren gestalten die Schüler*innen der Bläserklassen, des 
Schulchors und weitere Solisten einmal im Jahr einenabwechslungs-
reichen Abend in der Aula

•	 5. Juli 
Tag der Bewegung  
die Schüler*innen lernen auf Stationen auf dem gesamten Schulge-
lände ganz unterschiedliche Sport- und Bewegungsarten kennen

Neujahrsempfang
Der Neujahrsempfang des CVJM fällt 
in diesem Jahr auf den 20. Januar

Beginn ist um 10.00 Uhr mit einem 
Gottesdienst in der Ev. Marienkirche.

Anschließend um ca. 11.15 Uhr startet 
der Empfang ins CVJM-Haus.

Gast und Referent in diesem Jahr 
ist Martin Meißner, ehemaliger Prä-
sident (2006 – 2010) des CVJM 
Weltbundes.

Sozialseminar der Ev.-Luth. Versöhnungs-Kirchengemeinde Jöllenbeck

Baustelle Deutschland – Was ist zu tun?
Alles, was ständig im Gebrauch ist, bedarf hin und wieder der Reparatur oder 
gar der Erneuerung. Das gilt nicht nur für Gegenstände und Einrichtungen 
in unserem Alltag, sondern auch für ein Staatswesen wie die Bundesrepublik 
Deutschland. Die Zeiten ändern sich und bringen neue Herausforderungen für 
das gesellschaftliche Zusammenleben, auf die die Politik mit neuen Ideen und 
Maßnahmen reagieren muss. 
•	 Mittwoch, 9. Januar, 20 Uhr: 

Soziale Ungleichheit – wie es dazu kommt, was sie anrichtet und was 
man dagegen tun sollte

	 Prof. Dr. Martin Diewald, Universität Bielefeld: Professur für Sozialstruktur-
analyse an der Fakultät für Soziologie

•	 Mittwoch, 23. Januar, 20 Uhr: 
Digitale Welt – Wie revolutionär ist die digitale Revolution?

	 Prof. i. R. Dr. Ipke Wachsmuth, Universität Bielefeld: CITEC, 
Technische Fakultät
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Wissen schafft Vertrauen
Unter dem Motto ‚Wissen schafft Vertrauen‘ haben die Jöllenbecker 
Christdemokraten die Müllverbrennungsanlage Bielefeld besichtigt.

Anliefern, Zerkleinern, Mischen, Verbrennen, Dampf erzeugen, Ener-
gie gewinnen – die Verwertung von Abfall zu Wärme und Strom ist ein 
spannender Prozess. Davon konnte sich die CDU Jöllenbeck in einem 
ca. zweistündigen Rundgang durch die MVA Bielefeld überzeugen. 

Jeder Mensch produziert ca. 45 Tonnen Müll in seinem Leben. Aber 
was passiert mit dem Müll, nachdem die Müllabfuhr da war? 

Die zur Verbrennung bei der MVA Bielefeld zugelassenen Abfallarten 
sind ordnungsbehördlich definiert. Dabei handelt es sich hauptsäch-
lich um Haus- und Sperrmüll sowie Abfälle aus Industrie und Gewerbe.

Diese Abfälle werden von den Kommunen oder privaten Entsorgungs-
unternehmen mit entsprechenden Fahrzeugen angeliefert.

Die Abkipphalle bildet dann die Schnittstelle zwischen dem Kunden 
und der MVA Bielefeld. Hier findet die Übergabe der Abfälle statt. Zu-
vor wird jedes Fahrzeug gewogen um die angelieferte Abfallmenge 
zu ermitteln.

Die Annahmekontrolle prüft, ob insbesondere die Abfälle aus dem in-
dustriellen und gewerblichen Bereich den Kriterien der Umweltvorga-
ben entsprechen.

Bis zur Verbrennung werden die Abfälle im Müllbunker zwischenge-
lagert. Der Bunker hat eine Lagerungskapazität von bis zu 20.000 m³. 
Sperrmüll wird vor der Zwischenlagerung mittels einer Sperrmüllsche-
re zerkleinert.

Im Bunker wird der Abfall auch für die spätere Verbrennung vorberei-
tet. Mithilfe von zwei Krananlagen durchmischen die Mitarbeiter die 
angelieferten Abfälle zu einem homogenisierten Brennstoff, um eine 
gleichmäßige Verbrennung des Abfalls zu gewährleisten.

Ein Krangreifer fasst dann gleichzeitig mehrere Tonnen Restabfall, der 
im Bunker über einen Aufnahmetrichter auf die Feuerungsroste der 
drei Verbrennungslinien gegeben wird. Da die Luft aus dem Bunker 
abgesaugt wird, herrscht dort ein ständiger Unterdruck. So werden 
Gerüche im Bunker gehalten und minimiert, was natürlich der gesam-
ten Umgebung der Anlage und den Mitarbeitern zugutekommt.

In den Öfen herrscht eine Verbrennungstemperatur von ca. 1.100 °C. 
Was bleibt, ist Schlacke. Diese entspricht 10 Prozent des ursprüngli-
chen Abfallvolumens und ist nach ihrer Aufbereitung ein gut nutzba-
res Endprodukt: Sie wird zum Beispiel als Kies- und Schotterersatz im 
Straßen- und Tiefbau verwendet, zuvor werden jedoch enthaltenen 
Metalle aussortiert und einem Recyclingprozess zugeführt.

Mit der freiwerdenden Wärme aus der Abfallverbrennung wird in den 
Kesseln heißer Dampf erzeugt. Über eine entsprechende Turbine mit 
nachgeschaltetem Generator wird dieser Dampf mittels Kraft-Wärme-
Kopplung zur Erzeugung von Strom und Fernwärme eingesetzt.

Aufgrund absolut niedriger Immissionswerte gehört die Bielefelder 
Anlage zu den umweltfreundlichsten Anlagen in Deutschland. Viele 
Werte, insbesondere Schwermetalle, Dioxine und Furane, sind in den 
Rauchgasen kaum mehr nachweisbar.

F.S.

F Ü R  B E S T E  D R U C K E R G E B N I S S E

Offsetdruck • Buchdruck • Digitaldruck
Lettershop • Folienveredelung
Familiendrucksachen • Einladungskarten

33829 Borgholzhausen • Telefon (0 54 25) 94 00-0
www.dreisparrendruck.de
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Jöllenbeck: ich finds gut!
Da kommt ein junger Mann aus Lüdenscheid, der dort seit seinem 14. 
Lebensjahr in der Jugendarbeit der Kirchengemeinde ehrenamtlich 
aktiv war, zum Studium nach Bethel. Bethel, weil nur dort die Kom-
bination aus sozialer Arbeit und Theologie in genau der Form gelebt 
und unterrichtet wird, die dem jungen Pascal Wecker, so der Name 
des jungen Mannes aus Lüdenscheid, vorschwebt. Acht Semester und 
mehrere studienbegleitende Praktika später (u.a. im SOS-Kinderdorf 
und im JZ Kamp) ist der Bachelor abgeschlossen und im September 
2018 wird Pascal Wecker zum Diakon berufen. Zeitgleich verdichten 
sich Hinweise aus seinem Freundeskreis, dass der CVJM in Jöllenbeck 
in der Nachfolge von Jürgen Ennen eine Stelle als Jugendreferent für 
die Gruppenarbeit besetzen will. „Ich möchte bei meiner Arbeit mit den 
Jugendlichen das ‚Christsein‘ mit einbringen, das ist mein Anspruch und 
meine Leitschnur,“ so Pascal Wecker. Wo kann man das besser als beim 
CVJM, der die Gruppenarbeit so charakterisiert: „sportlich-kreative An-
gebote verknüpft mit geistigen Herausforderungen und guten Worten für 
die Seele.“ Und in der Tat, seine Bewerbung in Jöllenbeck ist erfolgreich! 
Bis hierhin eine Erfolgsgeschichte.

Worin besteht seine Aufgabe hier beim CVJM? „Zunächst ganz allge-
mein in der Betreuung der Jugendgruppen. Dazu gehört natürlich auch 
die Arbeit mit den gut 40 ehrenamtlichen Mitarbeitern hier im Verein, ohne 
die die Jugendarbeit ja gar nicht vorstellbar wäre. Diese Ehrenamtlichen 
sind zwischen 14 und 30 Jahre alt, entsprechend unterschiedlich ist ihr Er-
fahrungsschatz, eine durchaus anspruchsvolle Aufgabe. Hinzu kommt – 
und das ist hier in Jöllenbeck auch eine Besonderheit – die Organisation 
und Durchführung der Konfi-Freizeiten. Dies wurde zwischen Kirchenge-
meinde und CVJM so geregelt, der Job quasi zum CVJM ausgelagert. Leider 
sind die Konfi-Freizeiten sehr kurz, gerade mal ein verlängertes Wochenen-
de und es ist schon schwierig genug, die Kinder für den Freitag in der Schu-
le beurlauben zu lassen. Schade eigentlich. Einen wichtigen Stellenwert 
meiner Arbeit nimmt die Vorbereitung und Durchführung der Ferienfrei-
zeiten des CVJM ein. Im Sommer 2019 geht es mit den 13- bis 15-jährigen in 
die Toscana, dort beziehen wir ein sehr schönes Haus. Das Haus mit dem 
umgebenden Gelände bietet uns alle Möglichkeiten. Hinzu die sehr schö-
ne Landschaft, die ja nicht umsonst bei vielen Touristen so hoch im Kurs 
steht. Die älteren Jugendlichen fahren hingegen nach Südfrankreich, dort 
erwartet uns ein Jugendcamp, in dem wir in Hauszelten unterkommen. 
Südfrankreich – Mittelmeer – muss ich noch mehr sagen?“ schwärmt der 
frischgebackene Jugendreferent ... Traditionell sind die Jugendfreizei-
ten des CVJM Jöllenbeck extrem schnell ausgebucht, aber für beide Al-
tersgruppen gibt es noch einzelne freie Plätze! „Die Jugendlichen kom-
men bei diesen Freizeiten einfach mal aus ihrem Alltag heraus. Das klappt 
bei einem verlängerten Wochenende nur bedingt. Aber bei den Ferienfrei-
zeiten lebt die Gemeinschaft richtig auf: beim Sport sowieso, gemeinsam 
nerven Aufgaben wie Kochen oder Abwasch plötzlich nicht mehr und wir 
finden Raum und Zeit zu Gesprächen über ‚Gott und die Welt‘,“ sieht Pas-
cal Wecker voraus.

Aus seiner Zeit in Lüdenscheid kennt der neue Jugendreferent die Ju-
gendarbeit der Kirchengemeinde. Wie sieht er die Konzepte des CVJM 
im Vergleich dazu? „Beide teilen zunächst einmal die christliche Basis und 
auch in der Art und Weise, wie Jugendarbeit strukturiert ist, gibt es viele 
Ähnlichkeiten. Bei der Kirchengemeinde erlebe ich häufiger thematische 
Auseinandersetzungen, beim CVJM ist die Atmosphäre schöner, einladen-
der. Aber dabei darf man auch nicht die besondere Situation hier in Jöl-
lenbeck außer Acht lassen. Eine solche Verbundenheit der Mitglieder zum 
CVJM ist außergewöhnlich! Vom Kindesalter bis zu den Senioren nehmen 

die Mitglieder aktiv am Vereinsleben teil. Das ist Geschenk und Aufgabe 
zugleich, allerdings eine Aufgabe, der ich mich gerne stellen will. Dabei 
werden mir auch die überdurchschnittlichen Möglichkeiten hier helfen. 
Das tolle, großzügige Haus und das Team der hauptamtlichen und ehren-
amtlichen Mitarbeiter, einfach klasse!“

Welche Angebote hat der CVJM in der vereinsgebundenen Jugendar-
beit? „Wir unterscheiden den Kinderkreis für junge Menschen bis zum ach-
ten Lebensjahr, die Jungschar für junge Leute von acht bis zwölf und den 
Jugendkreis für Jugendliche zwischen dreizehn und siebzehn. Beim Kin-
derkreis zähle ich gut 24 Kinder, die mit einem sehr vielfältigen Programm 
begeistert werden, Spiel und Spaß stehen hier im Vordergrund. Für Mäd-
chen und Jungen gibt es je eine eigene Jungschar, die Mädchengruppe ist 
mit über zehn Teilnehmerinnen etwas größer. In der Jungschar themati-
sieren wir regelmäßig auch Fragen des Glaubens, dies nimmt im Jugend-
kreis dann etwas mehr Raum ein. Der Jugendkreis fasst hier in Jöllenbeck 
etwa dreißig Jugendliche. Allen Jugendgruppen gemeinsam ist eine An-
dacht bei jedem Treffen.“

Musik und Sport sind zwei weitere Säulen des CVJM in Jöllenbeck. Und 
hier springt der Funke zu dem besonderen Hobby von Pascal Wecker 
über. Er betreibt aktiv eine Ballsportart, bei der eine Mannschaft aus 
achtzig Spielern besteht, von denen 53 bei einem Spiel auflaufen müs-
sen, das viermal zwölf Minuten aktive Spielzeit umfasst, aber durch-
aus schon mal vier Stunden dauern kann: „Ich bin Verteidiger auf der 
‚Safety-Position‘ bei den Bulldogs in Bielefeld. Wir spielen in der Regional-
liga und das ist gleichbedeutend mit ganz NRW. Unsere Heimspiele finden 
auf der Rußheide statt und werden regelmäßig von über 1.000 Zuschau-
ern verfolgt. Football ist übrigens nicht ‚brutal‘, das ist wirklich ein Vorur-
teil. Stattdessen wird sehr viel Wert auf Technik gelegt, damit eben bei dem 
‚Zusammenprall‘ von so vielen Menschen keine Verletzungen entstehen!“

Kraft, Durchsetzungsvermögen, Ausdauer – das bringt Pascal Wecker 
aus seinem Sport mit. Für Ziele und Inhalte seiner Arbeit hat er sich be-
wusst für die Ausbildung in Bethel entschieden und zeigt so eine klare 
Fokussierung auf die Tätigkeit in der christlichen Jugendarbeit.

Die Erfolgsgeschichte kann weitergehen.		                M.B.
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Südfrankreich 2019
eine Ferienfreizeit für 20 Ju-
gendliche ab 16 Jahren vom 
3. bis 15. August 2019.
Hin- & Rücktransfer im Reise-
bus, Übernachtung, Vollver-
pflegung, Gruppenaktivitä-
ten, Ausflüge ...
Kosten: 510,- € pro Person

Toskana 2019
eine Ferienfreizeit für 45 Ju-
gendliche von 13-15 Jahren 
vom 9. bis 24. August 2019.
Hin- & Rücktransfer im Reise-
bus, Übernachtung, Vollver-
pflegung, Gruppenaktivitä-
ten, Ausflüge ...
Kosten: 549,- € pro Person
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Kinderkreis Regenbogen
Langeweile? Nur Erwachsene um Dich her-
um? Kein Kind zum spielen? Laaangweilig !!

Jeden Mittwoch von 16.30 bis 18.00 Uhr 
wartet das lustige und unterhaltsame Mit-
machprogramm im CVJM-Haus in der 
Schwagerstraße auf Dich. Neue Freunde fin-
den, spielen, singen, Geschichten aus der Bi-
bel hören, basteln, werkeln, kochen ...

Einfach mal ausprobieren!

Jungschar
Jöllenbecker Jungs von 9 bis 13 Jahren tref-
fen sich jeden Sonnabend von 16.30 bis 
18.00 Uhr im CVJM-Haus.

Sport und Spiel, fetzige Geländespiele und 
Abenteuer, spannende Geschichten aus der 
Bibel.Zusammen hecken wir das ultimative 
Programm aus.

Kontakt: Finn Rosenhäger, 05206 / 54 68

Mädchen-Jungschar
Jöllenbecker Mädchen von 9 bis 13 Jahren 
treffen sich jeden Freitag von 16.30 bis 
18.00 Uhr im CVJM-Haus.

Tolle Aktionen, kreative Ideen und Projekte, 
spannende Geschichten aus der Bibel.

Wir freuen uns auf eine schöne Zeit mit 
Euch.

Kontakt: Thurid und Tabea, 05206 / 91 79 46

Nicht ungewöhnlich ...
... war für Rebekka Naurath die tägliche Fahrt in der Wuppertaler 
Schwebebahn, zur Schule, zur Arbeit: „Das Tal der Wupper ist zu eng für 
eine Straßenbahntrasse und der Untergrund erlaubte keine U-Bahn. Die 
Schwebebahn ist für uns in Wuppertal ein ganz normales Verkehrsmit-
tel, wobei wir schon ein wenig stolz auf sie sind und das so viele Touristen 
allein wegen ihr in die Stadt kommen. Mein Bruder ist bei den Stadtwer-
ken angestellt und durfte im Testbetrieb die Bahn schon steuern.“ Den 
ganzen Weg bis zur Ausbildungsstelle in Düsseldorf konnte Rebekka 
Naurath allerdings nicht mit der Schwebebahn zurücklegen. In Düs-
seldorf absolvierte sie eine Ausbildung zur Logopädin, in der Region 
Wuppertal übte sie diesen Beruf dann auch aus.

Vor fünf Jahren zog sie mit ihrem Ehemann nach Niedersachsen, da 
dieser dort eine Stelle als Jugendreferent angetreten hatte. Gleich-
zeitig begann Rebekka Naurath in Osnabrück auf dem zweiten Bil-
dungsweg ein Studium der Sprach- und Erziehungswissenschaft, ab 
2015 ergänzt um Theologie. Ihren Bachelor erwarb sie im Fach Religi-
onspädagogik, sie untersuchte dazu aktuelle Ernährungstrends und 
beschäftigte sich intensiv mit dem Thema ‚Veganismus als Religion‘.

Der nächste Umzug führte das Paar nach Enger, wo im Jahr 2017 ihr 
Ehemann Jugend- und Gemeindereferent bei der Landeskirchlichen 
Gemeinschaft wurde. „Zwischen dem CVJM in Jöllenbeck und der Lan-
deskirchlichen Gemeinschaft in Enger gibt es persönliche Kontakte. Über 
diesen Weg trat der CVJM an meinen Mann heran – aber der wollte keine 
Offene Tür-, sondern Gemeindearbeit machen. Ich habe dann lange mit 
mir gerungen. Einerseits ist die Aufgabe hier genau das, was ich unbe-
dingt machen wollte. Andererseits war mir nicht klar, was hier von dem 
Bewerber/der Bewerberin erwartet wurde, denn die Ausbildung und der 
berufliche Werdegang von meinem Mann unterscheidet sich merklich 
von meinem. Schließlich wurde mir klar, wenn ich meinen Schwerpunkt 
in der Offenen Türarbeit bei einem christlichen Träger verwirklichen 
möchte, muss (!!) ich mich hier bewerben. Die Bewerbungsgespräche ver-
liefen dann erfreulich unkompliziert und jetzt bin ich schon mittendrin.“

Was liegt bei der Offenen Türarbeit im neuen Jahr vor ihr? „Ich möchte 
für die Jugendlichen Ansprechpartnerin sein, die sie akzeptieren und es 
zulassen, dass ich sie auf ihrem Lebensweg begleite. Jungen Menschen 
fehlt mitunter eine Wertschätzung ihrer Person, die ich ihnen entgegen-
bringen will. Ich bin überzeugt und habe es immer so erfahren, dass alle 
Menschen geliebt und gewollt sind. Das werde ich so an die Jugendlichen 
herantragen und weitergeben. Durch meine beiden Ausbildungen konn-
te ich dazu einen eigenen Stil entwickeln. 

Offene Tür bedeutet immer Anlaufstelle sein, Zeit haben und Geduld auf-
bringen, freundlich und respektvoll miteinander umgehen. Zum Glück 
verfüge ich über eine ziemlich hohe Frustrationstoleranz, ich kann nicht 
erwarten, dass bei den Jugendlichen so etwas wie eine ‚plötzliche Ver-
wandlung‘ eintritt. Über die lange Sicht strebe ich durchaus Verhaltens-
änderungen bei den Besuchern der Offenen Tür an, zumindest bei denen, 
die regelmäßig hier sind. Freundlichkeit und Respekt sind Werte, die mir 
wichtig sind, die ich den Jugendlichen entgegenbringe und die ich von Ih-
nen auch wieder einfordere. 

Für die weitere Zukunft schweben mir verschiedene Projekte vor, die ich 
noch mit dem Team rückkoppeln werde. Kurz- und mittelfristig möch-
te ich der Mädchenarbeit im Rahmen der Offenen Tür mehr Schwung 
verleihen.“
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Die ‚Tür‘ im CVJM-Haus ist an fünf Tagen in der Woche geöffnet: mon-
tags von 15.30 bis 20.00 Uhr, mittwochs und donnerstags von 15.30 
bis 19.00 Uhr, freitags von 14.30 bis 16.30 Uhr nur für Mädchen ab 
10 Jahren und etwas später von 19.00 bis 22.00 Uhr für alle, mit der 
Möglichkeit eine kleine warme Mahlzeit zu erhalten, die von den Ju-
gendlichen gemeinsam zubereitet wird. Auch sonntags ist der Treff 
geöffnet, von 18.00 bis 21.00 Uhr. Zusätzlich gibt es dienstags ein 
Sportangebot in der Sporthalle der GS Dreekerheide von 17.00 bis 
18.30 Uhr.

Die Zahl der Jugendlichen, die sich in der Schwagerstraße einfinden, 
schwankt zwischen vier und vierzig Personen pro Abend. „Am Frei-
tag ist immer am meisten los. Die Gründe für die Schwankungen kenne 
ich noch nicht.“

Im Frühsommer steht erneut das GetUp! Camp auf dem Programm, 
es geht voraussichtlich wieder zum Campingplatz Borlefzen in der 
Nähe von Vlotho, direkt an der Weser. Die Möglichkeiten für Sport 
und Aktivität sind reichhaltig, für Abwechslung ist immer gesorgt.

Auch in den Sommerferien läuft das Angebot der Offenen Tür wei-
ter, zusätzlich gibt es Ferienprogramme für Kinder und Jugendliche.

Bei all diesen Aufgaben wird Rebekka Naurath durch ehrenamtliche 
Helfer*innen unterstützt: „Zum Teil sind das Jugendliche aus dem Kreis 
der regelmäßigen Besucher der Offenen Tür, zum Teil kommen sie aus 
den CVJM-Gruppen. Auf jeden Fall bereiten wir diese Jugendlichen auf 
ihre Aufgaben möglichst gut vor. Sie sind wichtige Bindeglieder für uns, 
schließlich gibt es bei ihnen keine Schwellen aufgrund des Alters oder des 
Erfahrungshintergrundes.“ 

Ihre Kollegin, Jugendreferentin Julia Bähr ist für den Schwerpunkt 
der Arbeit mit jungen Geflüchteten zuständig, im Rahmen der Offe-
nen Tür könnte es da Schnittmengen geben. Gut, dass die Stadt Bie-
lefeld hier nicht spart, sondern diese soziale Arbeit finanziert.

Der Blick von Rebekka Naurath auf das neue Jahr macht Mut: 
„Wir sind alle guter Dinge!“

M.B. 
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Sozialseminar

Einwanderungsland Deutschland
Dr. Christian Ulbricht von der Uni Bielefeld hatte seinen Vortrag drei-
geteilt: zunächst betrachtete er die Migration weltweit im Vergleich zu 
der nach Deutschland. Dann erläuterte er die politische Steuerung von 
Immigration und schließlich die öffentliche Debatte hierzulande.

Migrationsströme
Aktuell sind über 3% der Weltbevölkerung gleichzeitig auf der Flucht 
mit dem Ziel, andere Staaten oder Kontinente zu erreichen (internati-
onale Migration), dass sind über 220 Millionen Menschen. Dem stehen 
mehr als dreimal soviele Personen gegenüber, die innerhalb der Staa-

ten, aus de-
nen sie stam-
men, vor 
Krieg, Un-
terdrückung 
und Verfol-
gung flie-
hen, zusam-
men etwa 
740 Millionen 
Menschen 

(Binnenmigration). Rund zwei Fünftel der Migration hat entwickelte-
re Regionen zum Ziel, z.B. von Afrika in Richtung Europa. Knapp die 
Hälfte der internationalen Migranten sind Frauen. In allen Krisenregio-
nen machen sich als erstes die gebildeten, gesunden und wohlhaben-

deren Menschen 
auf den Weg – ein 
Prozess, der die 
betroffenen Staa-
ten doppelt trifft, 
denn für die Ver-
sorgung der zu-
rückbleibenden 
Menschen feh-
len die Fachleu-
te und sie feh-
len auch, wenn es 
darum geht, eine 
zerstörte Region 
wieder aufzubau-

en. Am Beispiel der Flüchtlinge aus Syrien, Afghanistan, Somalia und 
dem Sudan konnte er zeigen, dass nicht einmal 10 % der Menschen 
ihre unmittelbare Region verlassen, was häufig dramatische Folgen in 
den Zielgebieten hat, da diese i.d.R.  nicht über die Infrastruktur verfü-
gen, diese Flüchtlingsströme adäquat zu versorgen, geschweige denn 
diese zu integrieren (siehe Illustration oben). Im Jahre 2017 wander-
ten insgesamt fast 1,2 Millionen Menschen in Deutschland ein, davon 
über zwei Fünftel aus Ländern der Europäischen Union, Rumänen und 
Polen bilden die größte Einwanderergruppe. Das bedeutet, auch in 
Deutschland findet Immigration überwiegend regional statt und die 
Menschen kommen aus Gebieten mit vergleichbaren religiösen und 
gesellschaftlichen Kulturen.

Anteil der Menschen mit 
Migrationshintergrund an der 

Gesamtbevölkerung 2018

Politische Steuerung und öffentliche Debatte
Ulbricht konstatierte ein Menschenrecht, sein Land zu verlassen, aller-
dings fehlt das Menschenrecht, ein anderes zu betreten. Vier Faktoren 
spielen in diesem Zusammenhang eine Rolle:
•	 Demokratie – demokratisch verfasste Staaten besitzen i.d.R. libe-

rale Gesellschaften, die sich tendentiell gegenüber der Migration 
abschotten

•	 Rechtsstaat – soweit seine Strukturen noch intakt sind, werden 
auch die universell geltenden Menschenrechte geachtet, z.B. das 
Recht auf Asyl

•	 Nationalstaat – identifiziert sich in erster Linie über kulturelle 
Übereinstimmung, was der Migration Grenzen setzt

•	 Kapitalismus – definiert sich über Wettbewerb und Wachstum 
und ist inhärent durch Krisen gefährdet, diese strukturelle Inflation 
führt tendentiell zu einer Öffnung gegenüber Migration

Für die Bundesrepublik skizziert Ulbricht die umfassende Immigrati-
onsgesetzgebung, die bereits in den fünfziger Jahren zu gewünsch-
ter Arbeitsimmigration führte. Über die Jahrzehnte ist aus dem frühen 
rechtlichen Flickenteppich eine Immigrationsgesetzgebung erwach-
sen, die selektive Anwerbung erlaubt, die zu einer individuellen Be-
urteilung von Asyl geführt hat und die inzwischen eine Reihe von 
Zielen in einem Beurteilungskatalog führt, um die sog. ‚neuen‘ Gast-
arbeiter (international mobile Arbeitnehmer) von 
der ungewollten Migration zu selektieren. Es ist noch 
nicht lange her, dass in der politischen Debatte  so 
getan wurde, als wäre Deutschland kein Einwande-
rungsland, obwohl dies die Situation schon seit Jahr-
zehnten nicht mehr zutreffend beschrieb. Inzwi-
schen setzt sich die gegenteilige Erkenntnis durch 
und wird auch im politischen Diskurs so benannt. 
Ein mühsamer Prozess, wie Realität langsam gesell-
schaftlich anerkannt wird – die Voraussetzung dafür, 
Einwanderung zu gestalten.
Als Resümee fordert Ulbricht ein neues Einwanderungsgesetz.
•	 Einwanderungsgesetze dienen der gesellschaftlichen Selbstver-

ständigung 
- Zusammenhang von Religion und Integration ist überschätzt 
- Realistische Erwartungen an Einwanderungsgesetze

•	 Einwanderungsgesetz schafft Übersicht über Zuwanderungs- 
optionen 
- Vorbild Sozialgesetzbuch, man bleibt rechtlich ‚in der Spur‘

•	 Zuwanderungsmöglichkeiten 
für beruflich Qualifizierte erleich-
tern 
- Ausbildungskooperationen, Ein-
wanderung für Ausbildung 
- flexiblere Nachweispflicht der 
Ausbildungsgleichwertigkeit
Mit der Feststellung „Integrati-
on passiert“ beschließt er seinen 
Vortrag und erinnert gleichzeitig 
an die beruhigenden Worte, die 
das englische Königshaus in der 
krisenhaften Situation während 
des Zweiten Weltkrieges an seine 
Landsleute gerichtet hatte:	
Keep calm an carry on!        M.B.
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Bonitas

Jetzt direkt vor Ort!
Vor vielen Jahren war in dem Gebäude Eickumer Straße 4 noch eine 
Apotheke untergebracht, davon zeugt bis heute ein Brunnen an der 
Wand im Empfangs- und Besprechungsraum. Seit Dezember 2018 ist 
dies der Standort der jüngsten Bonitas-Filiale.

Zur Eröffnung und zum Gespräch sind neben den beiden Pflegedienst-
leiterinnen Panagiota Kolesi (auf dem Foto ganz links) und Steffi Stock 
Melim (auf dem Foto ganz rechts) auch Tanja Irmer (Bereichsleitung) 
und Lars Uhlen vor Ort.

Lars Uhlen ist der Geschäftsführer der Bonitas Holding in Herford und 
hat vor 24 Jahren Bonitas quasi als ‚One-Man-Show‘ gegründet, heu-
te würde man so etwas als Start-up bezeichnen: „Damals war ich in der 
Krankenpflege im Herzzentrum beschäftigt und dachte darüber nach, wie 
meine Zukunft verlaufen könnte. So etwas wie Entwicklung oder Karriere 
gab es in der Krankenpflege quasi nicht. Ich wollte immer schon etwas sel-
ber machen, selber gestalten, selber Neues ausprobieren. Und damit habe 
ich mich in der Pflege selbständig gemacht, da wusste ich, um was und 
wie es ging. Es gab keine strategischen Plan oder so etwas, nicht vor zwan-
zig Jahren und auch heute nicht. Bonitas wächst sozusagen organisch 
durch den Wunsch nach Entwicklung, der vor allem aus den Reihen der 
Mitarbeiter*innen erwächst. Stand heute zählt Bonitas 4.238 Menschen 
in unseren Reihen. Wir bemühen uns um ein gutes Betriebsklima und dies 
wird durch eine unterdurchschnittliche Fluktuation belohnt. In der Bun-
desrepublik sind aktuell gut 360.000 Menschen in der ambulanten Pflege 
beschäftigt und so langsam verbessert sich das Image dieses Berufes. Wo-
bei – es ist unfassbar, wie diese Tätigkeit schlecht geredet wurde. Wenn ich 
allein das Wort ‚Pflegenotstand‘ höre, kann ich schon an die Decke gehen! 
Ambulante Pflege setzt eine reale, echte und ungestörte 1:1 Begegnung 
zweier Menschen voraus. Die zu pflegenden Menschen lassen uns dabei 
an ihrem privaten Leben aktiv teilnehmen, dazu gehört auf seiten des Pfle-
genden nicht nur Wissen oder Empathie, das bedarf echter Berufung!“

Der Standort Jöllenbeck wurde in der Vergangenheit von Herford oder 
Schildesche aus mitversorgt. Tanja Irmer dazu: „Kurze Wege sind für uns 
gleichbedeutend mit mehr Zeit für die Pflege. Daher wollten wir schon seit 
Jahren nach Jöllenbeck kommen, wie viele Büros und Ladenlokale haben 
wir hier schon besichtigt ... . Der Ort hat was, nicht richtig Bielefeld aber 
auch nicht mehr Dorf, wirklich schön. Als wir im Spätsommer von diesem 
Objekt erfahren haben, konnten wir zum Glück schnell reagieren. Der Um-
bau und der Einzug sind binnen zwei Monaten über die Bühne gegangen. 
Hier am Standort sind zunächst fünf Mitarbeiter*innen vorgesehen, wei-
tere sind gesucht, ein neues Team entsteht. Von hier aus betreuen wir den 
Stadtbezirk und einige angrenzende Bereiche (z.B. Dornberg, Hoberge, 

Pödinghausen und Enger), wobei wir die komplette Palette unserer Pflege-
dienstleistungen anbieten. Ein Vorteil von Bonitas ist die extreme Professi-
onalität, die wir uns über die Jahre erarbeitet haben. Wir haben auf jede 
Frage der Patienten oder der Angehörigen die kompetente Antwort und 
finden schnell eine Lösung.“ 

Das ist noch mal das Stichwort für Lars Uhlen: „Bonitas ist ein famili-
engeführtes Unternehmen. Trotz der inzwischen über 100 Filialen in der 
Bundesrepublik. Wir möchten, dass unsere Mitarbeiter*innen lange bei 
uns bleiben und unterstützen ihre Wünsche nach persönlichen Verände-
rungen. Dafür betreiben wir eine eigene Akademie, die im laufenden Jahr 
rund 6.300 Fortbildungstage angeboten und durchgeführt hat. Diese in-
terne Fortbildung ist attraktiv, weil die Zertifikate in unserem Berufsfeld 
weithin anerkannt werden. Bei Bonitas beschäftigen wir Fachpersonal 
auch für sehr spezielle Anforderungen. Das übergeordnete Ziel bleibt je-
doch immer eine nicht stationäre Pflege der Menschen im häuslichen, pri-
vaten Umfeld.“

Tanja Irmer ergänzt an dieser Stelle: „Das häusliche, private Umfeld kann 
auch eine Senioren-WG oder ein Mehrgenerationen-Haus sein. In Bielefeld 
haben wir seit 2012 inzwischen drei Wohngemeinschaften für Senioren 
einrichten können, so etwas würden wir auch gerne in Jöllenbeck realisie-
ren. In Viersen erproben wir ein Konzept mit drei Altersgruppen in einem 
Objekt. In der Senne betreiben wir neben einem Mehrgenerationen-Haus 
die Kinder-WG Joshua. Wir entwickeln letztlich nahtlose Wohnkonzepte 
für alle Lebenslagen in der Pflege.“

Das Team in Jöllenbeck ist telefonisch unter 05206 / 917 68 56 erreich-
bar, Steffi Stock Melim und Panagiota Koletsi freuen sich über Ihren 
Anruf. 

M.B.
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Fünf Tage Bildungsurlaub pro Jahr – darauf hat jeder Arbeitnehmer und 
jede Arbeitnehmerin in Nordrhein-Westfalen grundsätzlich Anspruch. 
„Viele wissen das allerdings gar nicht oder machen von diesem Recht keinen 
Gebrauch. Dabei kann eine Weiterbildung unheimlich bereichernd sein und 
viele neue Impulse und Motivation für die eigene Arbeit mit sich bringen“, 
weiß Nadja Bilstein, Fachbereichsleiterin Politische Akademie in der Bie-
lefelder Bildungsstätte Haus Neuland.

Neben den politischen Bildungsangeboten gibt es im Haus Neuland ein 
vielfältiges und umfangreiches Fortbildungsprogramm für Erzieherin-
nen, Kita-Fachkräfte und Menschen in pädagogischen Berufen, für an-
gehende Ruheständler, Bundeswehrgruppen, Jugendliche und Auszu-
bildende. Rund die Hälfte all dieser Fort- und Weiterbildungen sind als 
Bildungsurlaub anerkannt. Einige andere Seminare können über einen 
Bildungsscheck gefördert werden. Und bei vielen Fortbildungen ist der 
Teilnahmebeitrag dank der Förderung durch Bundes- oder Landesmittel 
vergünstigt.

Das komplette Fortbildungsprogramm finden Interessierte online unter: 
www.haus-neuland.de/bilden Zudem gibt es für Politisch Interessierte, 
Kita-Fachkräfte und Menschen in pädagogischen Berufen jeweils ein ei-
genes Seminarprogramm in gedruckter Form, das direkt im Haus Neu-
land bestellt werden kann (buchungszentrale@haus-neuland.de, Telefon: 
05205/9126-33).

Inhaltliche Schwerpunkte
Für Politisch Interessierte gibt es 2019 wieder einen breiten Themenmix: 
Rechtsextremismus, Europa, Freihandel und Weltwirtschaft, Medien und 

Bildungsurlaub: Jeder Arbeitnehmer hat Anspruch darauf
Haus Neuland bietet 2019 wieder viele Seminare für Politisch Interessierte, Kita-Fachkräfte und 
Pädagogen

Demokratie, Armut und Reichtum, Nachhaltigkeit, Textilproduktion und 
Rucksackwissen für den Ruhestand sind nur einige der Fortbildungsthe-
men. Viele Seminare enthalten neben dem bewährten Mix aus theoreti-
schen und praktischen Teilen besondere Programmpunkte wie Exkursio-
nen, Expertengespräche oder Upcyc-ling-Workshops. „Ein Seminar besteht 
fast ausschließlich aus Exkursionen. Hier erkunden die Teilnehmenden die Re-
gion Ostwestfalen-Lippe mit dem Fahrrad und lernen dabei jede Menge über 
Geschichte, Gesellschaft und Politik. Wegen der hohen Nachfrage veranstalten 
wir dieses Seminar gleich zweimal, einmal im Juni und einmal im Juli 2019“, 
kündigt Nadja Bilstein an.

Unter den knapp 100 Seminaren im Kita-Bereich sind 2019 einige ganz 
neue Fortbildungen – zum Beispiel zur Praxisanleitung, zur Gesundheits-
förderung und zur Förderung der Schulreife. Die exklusive Zertifikatsreihe 
„Systemische Beratung in Kita und Familienzentrum“ wird ab Februar 2019 
zum zweiten Mal angeboten. Neu konzipiert wurde die Zertifikatsfortbil-
dung „Fachkraft für Frühpädagogik“ (ab Oktober 2019). Und beim Thema 
„Change Management“ wird erstmals eine Kombination aus Präsenzsemi-
naren mit Online-Webinaren ausprobiert. Auch im Kita-Bereich sind viele 
Seminare als Bildungsurlaub anerkannt, können aber auch einfach als be-
rufliche Fortbildung belegt werden.

Die Seminare für Menschen in pädagogischen Berufen beschäftigen sich 
mit Themen wie Elterngespräche, Persönlichkeitsentwicklung, professi-
onelle Moderation, Coaching für Schülervertretungen, Islamismus, Acht-
samkeit oder Flipchart-Visualisierungen. Erstmalig werden auch in diesem 
Bereich Seminare als Bildungsurlaub angeboten.



15Marktplatz

Totgesagte leben lange
Jupp Schulte wird zu einer Spezialeinheit abkommandiert. Was erst 
großartig klingt, erweist sich schnell als perfider Plan einer vorgesetz-
ten Dienststelle, Schulte und andere lästige Querköpfe in der nord-
rhein-westfälischen Polizei aufs Abstellgleis zu schieben und dort bis 
zur Rente verschimmeln zu lassen. 
Aus reiner Langeweile beginnt Schulte, einen recht pikanten und un-
gelösten Fall aus dem Jahre 2008 zu untersuchen. Damals wurde ein 
bekannter Detmolder Immobilienmakler tot in einem Bordell aufge-
funden. Zu seinem Entsetzen gibt es kurz darauf einen Mord, der ganz 
offensichtlich durch seine Recherche ausgelöst worden ist. 
In welches Wespennest hat er da gestochen? Schafft er es, aus einem 
Haufen frustrierter Einzelkämpfer ein schlagkräftiges Team zu formen? 
Wird er diese ‚Totgesagten‘ wieder zum Leben erwecken können? Wie 
kommt das Detmolder Ermittlerteam, nun mit Maren Köster als Leite-
rin, ohne Schulte zurecht? Und... was macht Anton Fritzmeier, wenn 
Kunden seines Hofladens unhöflich werden?
Jürgen Reitemeier und Wolfram Tewes lesen aus ihrem brandneuen 
Lippe-Krimi ‚Totgesagte leben lange‘ am Mittwoch, 23. Januar, 
20.00 Uhr im Heimathaus Jöllenbeck an der Amtsstraße.

Eintritt 7,- €, Vorverkauf nur in der Bücherstube
In Zusammenarbeit mit dem Bezirksamt Jöllenbeck

“Jürmker” Bücherstube
Ihre Buchhandlung ganz oben in Bielefeld

	 Amtsstraße 34 • 33739 Bielefeld
Für Sie geöffnet: 

Mo-Fr 9-13 Uhr & 15-18:30 Uhr, Sa 9-13 Uhr
Tel. 05206/2700 • Fax 05206/6753

E-Mail: info@ihre-buecherstube.de

www.bücherstube.de

Viele der Seminare im Haus Neuland in Bielefeld sind als Bildungsurlaub an-
erkannt. Die Pädagoginnen Nadja Bilstein, Carola Brindöpke und Monika 

Hansel (von links) präsentieren die aktuellen Jahresprogramme

Organisatorisches rund um den Bildungsurlaub
Bei den mehrtägigen Fortbildungen können Übernachtungen in moder-
nen Einzel- oder Doppelzimmern dazugebucht werden. In der Pause oder 
nach Seminarschluss bietet sich ein Spaziergang durch den schönen Teu-
toburger Wald an, der direkt vor der Tür vom Haus Neuland beginnt. „Vie-
le unserer Seminargäste schätzen diesen Mix aus Weiterbildung und Erholung 
als Auszeit von ihrem beruflichen Alltag“, sagt Nadja Bilstein.

Wer Bildungsurlaub beantragen möchte, muss bis spätestens sechs Wo-
chen vor Seminarbeginn einen Antrag bei seinem Arbeitgeber stellen. Bei 
Fragen zum Bildungsurlaub hilft die Buchungszentrale im Haus Neuland 
gerne weiter: 05205/9126-33. Informationen gibt es auch online unter: 
www.haus-neuland.de/bildungsurlaub

Ein würdevolles Leben bis zuletzt – das ist der Wunsch aller, die über das Ster-
ben nachdenken. Der Bedarf an Menschen, die Schwerkranke und Sterbende 
sowie deren Angehörige unterstützen und begleiten, steigt ständig. Deshalb 
startet die Hospizarbeit im Ev. Johanneswerk Mitte Februar 2019 den 20. Vor-
bereitungskurs, in dem künftige ehrenamtliche Mitarbeiter für die Begleitung 
von Menschen in der letzten Lebensphase geschult werden. Beim Info-Abend 
am Mittwoch, 9. Januar 2019, erfahren Interessierte mehr über Voraussetzun-
gen und Kursinhalte.

Umfassende Schulung
Die Info-Veranstaltung zu diesem Vorbereitungskursus beginnt 18 Uhr in den 
Räumen der Hospizarbeit (Haus Daheim, Schildescher Str. 97a, nur wenige 
Schritte entfernt von der Stadtbahn-Haltestelle Johannesstift). Der Kursus um-
fasst 19 Einheiten (in der Regel mittwochs, 18 bis 20.30 Uhr); zudem gibt es im 
Februar, im Juni und im November 2019 jeweils Kurse am einem Freitagabend 
und sonnabends tagsüber. Im Anschluss an die Theorie findet eine begleiten-
de Praxisphase statt. Mit einer Wochenend-Einheit im Spätherbst wird der ge-
samte Kursus abgeschlossen. Interessenten melden sich für den Info-Abend bis 
Montag, 7. Januar 2019 unter der Telefon-Nr. 0521 / 801-26 60 an.

Einlassen auf besondere Momente
Info-Abend und Vorbereitungskursus werden geleitet von Kerstin Gunesch 
und Johanna Diekmann-Jarchow, den fachlichen Koordinatorinnen in der Jo-
hanneswerk-Hospizarbeit. Es werden Ehrenamtliche benötigt, die sich be-
wusst Menschen am Lebensende widmen und auf die damit verbundenen kri-
tischen aber auch lebendigen Momente einlassen möchten. Der persönliche 
zeitliche Aufwand umfasst etwa drei Stunden pro Woche. Vor Kursbeginn wird 
mit allen Interessenten ein Einzelgespräch geführt. 		                  E.W.

Vorbereitungskurs für die 
ehrenamtliche Hospizarbeit
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Die Theatergruppe Lampenfieber führt im Februar 2019 ihr neues 
Stück ‚MS Aphrodite‘ auf

Gehen Sie an Bord zu einer Fahrt auf dem Traumschiff aller Traum-
schiffe, der MS Aphrodite, und erleben Sie die Dreharbeiten zur letz-
ten Folge der spektakulären TV-Serie ‚Dahinschwimmende Liebe‘. 
Im Eintritt inbegriffen ist auch eine stimmungsgeladene Abschluss-
gala, zu der Erfolgsregisseur Francois de Bedell alles auffährt, was 
im Showgeschäft Rang und Namen hat.
Dieses Angebot nimmt auch Beate Reichenbach in Anspruch, um 
bei dieser Gelegenheit ihren Serienhelden Menno Mennerich einmal 
hautnah bei Dreharbeiten zu erleben. Ihre Schwärmerei geht sogar so 
weit, dass sie mit Rüdiger Reichenbach die Ehe eingegangen ist, weil 
dieser dem großen Schauspieler, zumindest optisch, sehr ähnelt, aber 
weitere Erwartungen eher weniger erfüllt. 

Dass aber auch das Original ihre Erwartungen nicht erfüllen würde, 
kann sie natürlich nicht wissen. In Wahrheit ist der charmante Show-
Star eine schikanöse Mimose, der den Regisseur und die Crew von ei-
ner Verzweiflung in die Nächste treibt. Ähnlich schlimm sieht es bei 
den anderen Teilnehmern der Gala aus: Schlagerstar Angelika Bunt 
fühlt sich mit ihren Liedtexten permanent missverstanden und das 
Volksmusik-Duo hat seinen ‚Weg zur guten Laune‘ nur selten unter 
Kontrolle.

Dann passiert allerdings noch die Katastrophe: Als nur noch 5 Minuten 
zu drehen sind, fällt Hauptdarsteller Menno Mennerich ‚stressbedingt‘ 
aus. Was nun? Die scheinbare Lösung taucht in Person von Doppelgän-
ger Rüdiger Reichenbach auf, der jedoch das Show-Talent eines Bon-
saibäumchens besitzt. Unter strikter Geheimhaltung, damit die anwe-
sende Presse nichts mitbekommt, und Vereinbarung von Barzahlung 
wird Rüdiger zum Show-Star umgemodelt... und nutzt diese Gelegen-
heit, seiner Holden seine ganz eigene Version ihres Idols zu präsentie-
ren ...

MS Aphrodite

Termine:

in Werther
P.A. Böckstiegel Gesamtschule
•	 Sonnabend	 02.02.2019 19.00 Uhr
•	 Sonntag	 03.02.2019 17.00 Uhr
•	 Sonntag	 10.02.2019 17.00 Uhr

in Jöllenbeck
Aula der Realschule
•	 Sonnabend	 16.02.2019 17.00 Uhr
•	 Sonntag	 17.02.2019 17.00 Uhr

Informationen:	 www.lampenfieber-theatergruppe.de

Karten gibt es in den 
Vorverkaufsstellen:
•	 Werther:	 Lesezeichen 

	 Lotto Güttler
•	 Häger:	 Dorfladen		

	 Häger
•	 Jöllenbeck:	 Reisebüro 		

	 am Markt
•	 Halle:	 Haller Herz 		

	 Apotheke
Eintritt 8,- €

Weihnacht von See …..
Mit diesem Motto begeisterte der Shantychor der 
MK Bielefeld am Wochenende des 2. Advent knapp 
1.000 Zuhörerinnen und -hörer mit seinen beiden 
traditionellen Weihnachtskonzerten in der Rudolf-

Steiner-Schule in Schildesche.

Er präsentierte unter der Leitung von Laslo Elek mit seiner Sailorband 
stimmungsvolle, adventliche Lieder von See und verzauberte das ge-
samte Auditorium.

Ob z.B. ‚Ein Matrose denkt an die Weihnacht‘, ‚Im Winter, ja im Win-
ter‘, dem Chor gelang es immer wieder, dem Publikum seemännische 
Weihnacht nicht nur nahe zu bringen, sondern es ‚mit auf die Reise‘ zu 
nehmen.

Aber auch besinnliche Töne kamen nicht zu kurz.. So bei dem Lied ‚St. 
Niklas war ein Seemann‘ mit Peter Ebsen oder ‚Wiehnacht mit Nord-
diek Radio‘ mit Johann Reck/Werner Westphal.

Speziell bei letzterem erinnerte sich  nicht nur der Moderator beim Er-
klingen des Rufzeichens an seine eigene Kindheit, weckte doch die-
ser Sender speziell zu Weihnachten Emotionen in vielen Menschen an 
Land und auf See. Und es war erneut eine gelungene Mischung von 
Balladen und adventlichen Liedern, die der Chor professionell mit viel 
Empathie authentisch präsentierte.

Ein besonderer Höhepunkt der Konzerte war das instrumentale Solo 
des neuen Band-Mitgliedes Dietmar Mielke. Er spielte auf seiner Hoh-
ner-Gola (dem Rolls-Royce unter den Akkordeonen) das Präludium in 
C-Dur BWV 553 von Johann Sebastian Bach in beeindruckender Weise 
und zog damit die Zuhörer in seinen Bann.

Humorige, von Roland Kreier-Hardung vorgetragene kleine Geschich-
ten lockerten das Konzert zusätzlich auf.

Die Resonanz der Zuhörer war schon zur Pause, die im Übrigen mit ei-
nem von der 3. Klasse der Rudolf-Steiner-Schule angebotenen kalt/
warmen Buffet zu Gunsten eines Schulprojektes auf angenehme Wei-
se abgerundet wurde, einhellig positiv. Der begeisternde Applaus zum 
Schluss des über zwei Stunden dauernden Konzertes war dann für alle 
Aktiven die verdiente Belohnung für einen wieder mal überzeugen-
den Auftritt des beliebtesten Bielefelder Shantychores. Wehmut kam 
dann aber zum Schluss dennoch auf, denn leider verabschiedete sich 
mit diesen Konzerten das langjährige Bandmitglied Franz Szvantek 
(Akkordeon) aus gesundheitlichen Gründen vom aktiven Mitwirken.

Er wird aber gleichfalls Ansporn (und Verpflichtung) sein, seinen Fans 
und denen, die es noch werden, maritimes Liedgut weiterhin auf dem 
anerkannt hohen Niveau zu präsentieren. 

Die nächste Gelegenheit dazu bietet sich für die Freunde des Chores 
und seine seemännischen Lieder beim Start in die neue Konzertsai-
son am 30. März 2019 in der Rudolf-Oetker-Halle in Bielefeld.
Freunde der maritimen Musik, die im Shantychor Bielefeld aktiv wer-
den wollen, sind jederzeit herzlich eingeladen, die Übungsstunden 
des Chores jeweils Montag, ab 18.30 Uhr im Marineheim, Huchzermei-
erstraße 9, 33611 Bielefeld, zu besuchen.

M.W.

Anzeigen- und Redaktionsschluss für die Februar-Ausgabe: 
25. Januar 2019 – Erscheinungsdatum: 5. Februar 2019

Sie erreichen uns: blickpunkt@pixel-plus.de
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Hans-Werner Sinn in Brake
Man darf ihn getrost als die weltweit bekannteste Persönlichkeit aus 
Brake nennen. Im Laufe  seiner Karriere war er international unter-
wegs – mit vielen Lehraufträgen und Professuren z.B. in den USA, in 
England, Kanada und Israel und in vielen europäischen Ländern.

Seine wichtigste Zeit hatte er als Präsident des ifo-Instituts für Wirt-
schaftsforschung (1999 bis 2016). Unter seiner Leitung wurde das Ins-

titut zu einer Forschungseinrichtung, deren Forschungsleistungen von Experten als  exzellent be-
zeichnet wurden.

Hans-Werner Sinn hat immer wieder wichtige öffentliche Debatten zu den verschiedenartigsten 
Themen angestoßen. Seit 2017 ist er ‚ständiger Gastprofessor‘ an der Universität Luzern. Anläss-
lich seines 70. Geburtstages erschien im Februar 2018 seine Autobiografie ‚Auf der Suche nach der 
Wahrheit‘.

brake.kulturell hat den weltbekannten Ökonomen, der zeitlebens seine Kontakte nach Brake auf-
recht erhalten hat, für einen Vortrag gewinnen können: 
	 ‚Euro, Europa, Brexit und Trump‘
	 Sonnabend, 12. Januar, 16 Uhr (bis etwa 18 Uhr) im Kinder- und Jugendhaus der AWO (HoT), Glückstädter Straße 25

Der Eintritt ist frei. Wegen des zu erwartenden großen Interesses muss der Veranstalter Eintrittskarten vergeben. Diese sind ab 17. Dezember 
bei Fischer, Braker Straße 66 erhältlich.

Kabarett Mindener Stichlinge mit neuem 
Programm 2019 bei brake.kulturell

Donner, Blitz und Sonnenschein 
oder „Bei Gewitter nicht hüpfen“ 
Auch 2019 ist die politische und gesellschaftliche Großwetterlage 
Hauptthema des neuen Programms der Mindener Stichlinge. Mit ih-
rem Kabarett-Programm ‚Bei Gewitter nicht hüpfen‘ werden die 
Stichlinge Themen, die die Gemüter erhitzen, wieder in gewohnt spitz-
findiger Manier satirisch aufbereiten. 

Bei welchem Theaterdonner blitzt und hagelt es in Regierungskreisen 
am meisten? Die Asylpolitik der Regierung bietet wieder einmal reich-
lich Steilvorlagen für die Kabarett-Truppe um Birger Hausmann. Bos-
haft, ohne schlechtes Gewissen, haben die Stichlinge für das Flücht-
lingsproblem eine Lösung parat: Not macht erfinderisch, warum sich 
also nicht mit einer Organspende eine Aufenthaltsgenehmigung 
erkaufen?

Und wie sieht es bei den anstehenden Landtagswahlen aus? Bei den 
ständigen Unwettern im Alpenraum will nach aktuellen Umfragen nie-
mand mehr vor Freude hüpfen. In Sachsen wird kreativ Wahlkampf 
geführt: mit dem Slogan ‚Steht auf, wenn ihr Deutsche seid!‘ will ein 
Roboter als Regierungsvertreter werben. Bei den Linken lösen Geistes-
blitze einen Theaterdonner aus: gegen Bewegungsmangel soll ‚Auf-
stehen‘ hilfreich sein. 

Während Landwirte sich in Europa mit Bauernregeln das Klima schön 
reden, sind in der europäischen Gemeinschaft grenzüberschreitend 
erste Einschläge erkennbar. Und der besorgte Bürger fragt sich: Hat 
das Kanzleramt eigentlich einen Blitzableiter? 

Wo schlägt`s als nächstes ein? fragen sich die Stichlinge von links nach rechts: 

Annika Hus, Stephan Winkelhake, Frank Oesterwinter, Kirsten Gerlhof, 
Birger Hausmann. Foto: Bernd Horstmann

Bekanntermaßen lassen die Stichlinge ihre Besucher nicht im Regen 
stehen. Auch wenn die Umstellung der Großwetterlage hin zu wech-
selhaftem Wetter immer wahrscheinlicher wird.

Termin:	 Sonnabend, 19. Januar, Beginn 20 Uhr
Ort:	 Muschelsaal Heepen, Vogteistraße
Eintritt:	 15,- €; ermäßigt (nur Abendkasse) 10,- €
Einlass:	 ca. ab 19.15 Uhr
VVK:	 Buchhandlungen in Heepen, Schildesche, Jöllenbeck, 

	 Fischer (Braker Straße 66), Tourist-Info, NW-Geschäftsstelle 
	 (ab 17. Dezember)
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Hospizliche 
Quartiersbegleitung

Vorbereitungskurs für Ehrenamtliche
Am Donnerstag, 17. Januar 2019 lädt der AWO Kreisverband Bielefeld 
e.V. Interessierte zu einer Informationsveranstaltung für einen Vorbe-
reitungskurs für Ehrenamtliche in der Lebens- und Sterbebegleitung 
von Menschen in Quartieren ein. Die Veranstaltung findet von 18.00-
19.00 Uhr im Saal der Geschäftsstelle, Mercatorstraße 10, Bielefeld-In-
nenstadt statt. 

Der AWO Kreisverband Bielefeld e.V. (in Kooperation mit dem Haus-
pflegeverein e.V.) führt mit dem Projekt ‚Wege des Abschieds – im 
Quartier bis zuletzt?‘ die Entwicklungen von Quartiers- und Hospiz-
arbeit zusammen.

Sowohl die Quartiersarbeit, als auch die Hospizarbeit haben in den 
vergangenen Jahren wichtige Angebote geschaffen, um eine mög-
lichst gute Lebensqualität bis zuletzt zu erhalten. 

Mit dem Projekt wird zunächst die Einbindung von hospizlicher Be-
gleitung in folgenden Quartiere geschaffen: Am Pfarracker/Liethstück 
(Schildesche), Wefelshof (Brake), Babenquartier (Babenhausen), Jöllen-
becker Straße (Mitte), Schlösschen (Milse), Dorfstraße (Jöllenbeck).

Für Ehrenamtliche, die sich zukünftig in der Lebens- und Sterbebe-
gleitung in den Quartieren engagieren möchten, startet nun ein wei-
terer Vorbereitungskurs. Der Kurs beginnt am 21.02. und findet dann 
wöchentlich donnerstags von 18.00-20.30 Uhr im Saal des AWO Kreis-
verband Bielefeld e.V. statt. Im Kursverlauf werden unterschiedliche 
Aspekte der Begleitung von Menschen im Quartier in ihrer letzten Le-
bensphase behandelt.

Der AWO Kreisverband freut sich auf interessierte und engagierte Men-
schen, die aktiv und respektvoll, diese so wichtigen Lebensabschnitte 
mitgestalten und eine Solidargemeinschaft stärken.

Weitere Informationen über die Veranstaltung erhalten Sie von 
Bernd Vinke & Linda Zybell, AWO Kreisverband Bielefeld e.V., Tele-
fon: 0521 / 52 08 945.

Der Letzte Hilfe Kurs

Am Ende wissen, wie es geht
Sowie ein ‚Erste Hilfe Kurs‘ Wissen für den Notfall vermittelt, wird in ei-
nem ‚Letzte Hilfe Kurs‘ Basiswissen, Orientierung und leichte Hand-
griffe zu Fragen der Begleitung am Lebensende an die Hand gegeben. 
Der Kurs richtet sich an Bürgerinnen und Bürger, die lernen möchten 
was Sie für sich selbst und ihnen nahestehende Menschen am Ende 
des Lebens tun können. 

Im Kurs sprechen wir über die Normalität des Sterbens als Teil des Le-
bens, natürlich werden auch Patientenverfügung und Vorsorgevoll-
macht kurz vorgestellt. Wir informieren über mögliche Beschwerden, 
die Teil des Sterbeprozesses sein können und wie wir bei der Linde-
rung helfen können. Wir überlegen abschließend gemeinsam, wie 
man Abschied nehmen kann.

Der Kurs besteht aus vier Einheiten (Modulen) zu jeweils 45 Minuten, 
die kompakt an einem Termin vorgestellt werden. 

Die Moderation übernehmen Frau Zybell und Herr Vinke vom Projekt 
‚Wege des Abschieds‘.

Termine:
•	 Freitag, 25. Januar von 15-19 Uhr 

im Wohncafé Wefelshof, Brake / Wefelshof 9 / 33729 Bielefeld

•	 Sonnabend, 16. Februar  von 14-18 Uhr 
bei den Bestatterinnen Noller + Ziebell / August-Bebel-Str. 30 B / 
33602 Bielefeld

•	 Montag, 1. April von 15-19 Uhr 
im Saal AWO-Kreisverband / Mercatorstaße 10 / 33602 Bielefeld

•	 Montag, 1. Juli von 16–20 Uhr 
Hauspflegeverein e.V. / August-Bebel-Str. 133 a / 33602 Bielefeld

Eine Anmeldung ist erforderlich! (Max. 15 Teilnehmer*innen)
Anmeldung und weitere Informationen zum Kurs erhalten Sie von:

Linda Zybell & Bernd Vinke, AWO Kreisverband Bielefeld e.V., Mercator-
str.10, 33602 Bielefeld, Tel.: 0521 / 52 08 945

E-Mail: b.vinke@awo-bielefeld.de oder l.zybell@awo-bielefeld.de

Vor hundert Jahren.
Am 9. November 1918, die Republik wurde ausgerufen, der Erste Welt-
krieg beendet und auch in Bielefeld gab es einen demokratischen An-
fang mit Carl Severing.

Überall gründeten sich Sozialdemokratische Ortsvereine: 

Schon am 18. November in Vilsendorf und auch am 10. Dezember 
in Theesen.
Mit Schwung ging es in zahlreiche Wahlveranstaltungen zur Weima-
rer Nationalversammlung, darunter auch zweien , die sich ausdrücklich 
an Frauen richteten – gab es doch jetzt erstmals das Frauenwahlrecht. 
Und das Ergebnis war eindeutig: 502 Stimmen für die SPD von insge-
samt 777 meldet die Theesener Schulchronik!

Es kamen später leider schwere Zeiten, auch in Theesen litten viele 
Menschen, darunter auch Sozialdemokraten und Gewerkschafter un-
ter der Verfolgung durch die Nazis. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg jedoch war mit Heinrich Stender der ers-
te frei gewählte Theesener Bürgermeister ein Sozialdemokrat. 

In diesem Jahr erinnern wir gerne daran: Zunächst mit einem großen 
Kinderfest am 5. Juli 2019 auf dem Spielplatz am Mondsteinweg – und 
mal sehn, was noch.

Wir feiern ‚Freiheit, Gerechtigkeit und Solidarität‘!
U.S.
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Flauti Parlandi feiert 20-jähriges 
Jubiläum
Gleich zwei Konzerte in der Auferstehungskirche in Theesen:
•	 Sonnabend, 6. April, Beginn 17.00 Uhr und

•	 Sonntag, 7. April, Beginn 17.00 Uhr
Das inzwischen 20-köpfige Flötenorchester ‚Flauti Parlandi‘ gestal-
tet am Sonnabend, 6. April und Sonntag, 07. April 2019 zwei abwechs-
lungsreiche Konzerte in der Auferstehungskirche Theesen – betitelt 
‚Musikalische Reise um die Welt‘. Wir bereisen zwölf Länder, tauchen 
ein in besondere Highlights der jeweiligen Kulturen. Auch ist es zu-
gleich eine Zeitreise, in der Sie dem Zeitgeist vom Mittelalter ausge-
hend über Renaissance, Barock bis in die heutige Zeit nachspüren kön-
nen. Typische Musikstücke werden uns in Atem halten, u.a.  der Tango, 
Walzer Nr. 2 von Schostakowitsch,  ‚In a Persian Market‘ von Kettelbéy 
oder der typische Czárdás von V. Monti. Aber auch die leisen Stücke 
lassen uns innehalten, wenn vom kleinen Chor das wunderschöne Ar-
rangement ‚Shalom, Shalom‘ (aus Israel) erklingt. Der kleine Chor, Mit-
glieder des Leineweberchores, der Kantorei Jöllenbeck und Sängerin-
nen von Theesen werden von Susanne Lahkämper am Piano begleitet.

Eine ganz besondere Attraktion ist der live zu erlebende spanische 
Tanz, der Flamenco!

Gesang, Tanz, Percussion, Rezitation, Lichtprojektion und Powerpoint-
Präsentation sorgen für ein abwechslungsreiches Konzert.

Gesamtleitung: Christel Weihrauch

Eintritt frei, Spenden erbeten

Wo man singt…
Im AWO Aktiv-Punkt an der Dorfstraße werden 1x im 
Monat alte Volkslieder gesungen. Wer gerne singt, 
ist herzlich eingeladen, sich der kleinen Gesangs-

gruppe anzuschließen. 

Der nächste Termin ist am 14.1.2019 um 15.00 Uhr, danach jeden 
zweiten Montag im Monat.

Nachfragen unter  05206 / 23 36
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Für den 28.11.2018 war unser Gänseessen 
im Lübbecker Raum angedacht. So mach-

ten sich an diesem Tag 56 Mitglieder des SoVD’s in großer Erwartung 
auf den Weg. 

Die kleine Ortschaft Vehlage liegt am nördlichen Rand von Ostwestfa-
len in der Nähe von Espelkamp umgeben von Wald und Wiesen. Unser 
Ziel ist ein attraktives Ausflugsziel für Wanderer, Radfahrer und Reiter. 
Hier findet jeder ein Stück Natur für sich.

Inmitten dieses unberührten Fleckchens Erde befindet sich die Gast-
stätte Rose mit seinem originellen und freundlich anmutenden 
Ambiente.

Am 08.12.2018 fand unsere diesjährige 
Weihnachtsfeier für alle Mitglieder und Freunde des SoVD’s in gemütli-
cher, weihnachtlich anmutender Atmosphäre im CVJM-Haus statt.

Bei Kaffee und Kuchen und regem Gedankenaustausch in fröhlicher 
Runde, ließen es sich unsere Gäste gut ergehen. 

Traditionsgemäß erfreute uns die Sängergemeinschaft wieder mit ei-
nem weihnachtlichen Liederrepertoire.  Weihnachtliche  Geschichten, 
vorgetragen von Edith Brockmann, Elke Osha und Karl-Heinz Huse-
mann stimmten uns freudig, luden zum Schmunzeln ein und rundeten 
das Programm ab. 

So ging ein besinnlicher und auf Weihnachten eingestimmter Nach-
mittag viel zu schnell zu Ende.

Wir wünschen allen Mitgliedern und Freunden des SoVD‘s 
ein gesundes und friedvolles Jahr 2019.
 
Unsere nächsten Termine:

•	 2. Feb. 2019	 Jahreshauptversammlung 

•	 12. Feb. 2019	 Kaffeetrinken in der Kaffeebohne um 14.30 Uhr.
M.R.

Gänseessen im Gasthof Rose in Vehlage/Espelkamp

Es wurde vorab nicht zu viel versprochen und unsere Erwartungen 
wurden nicht enttäuscht. Ein Gänseschmaus vom aller Feinsten kam 
auf den Tisch. Es war einfach köstlich und sehr reichlich.

Gut gesättigt traten wir unseren Heimweg an. Leider konnten wir die 
Lichterpracht der kleinen Weihnachtsstraße in Vehlage nicht bestau-
nen, da noch bis zum 1. Adventswochenende an der Beleuchtung und 
den Figuren an den Häusern und in den einzelnen Gärten fleißig ge-
werkelt wurde – schade –.

Fazit: Erneut ging ein schöner, in fröhlicher Gemeinschaft verbrachter 
Tag zu Ende. 					                   M.R.

Weihnachten die schönste Zeit – Glocken klingen weit und breit, 
Kerzenlicht in jedem Heim – Frieden soll auf Erden sein
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Sängergemeinschaft Jöllenbeck e.V.
Die Jahreshauptversammlung der Sängergemeinschaft Jöllenbeck, 
findet am 15. Januar 2018 im Feuerwehrgerätehaus am Wöhrheider 
Weg statt, Beginn ist um 19.00 Uhr.

Folgende Mitglieder werden geehrt:
•	 65 Jahre    	 Klaus Harmuth
•	 60 Jahre    	 Erwin Pilgrim
•	 40 Jahre	 Hannelore Sprafke
•	 30 Jahre	 Gerhard Balke
•	 30 Jahre Notenwartin	 Renate Bordukat
•	 30 Jahre Kassierer	 Heinz Ellerbrock
Die Ehrungen werden von Vorstandsmitgliedern des Sängerkreises 
OWL e.V. im Chorverband NRW vorgenommen.

Außerdem wird der gesamte Vorstand neu gewählt. Neben dem Vor-
sitzenden Karl-Heinz Husemann haben alle bisherigen Vorstandsmit-
glieder signalisiert, wieder zu kandidieren.

Für das Jahr 2019 sind folgende Aktivitäten vorgesehen: 

•	 ‚Vatertagsveranstaltung‘ am Donnerstag, dem 30. Mai,
•	 Mitwirkung beim ‚Treffpunkt Marktplatz‘, Mittwoch, 5. Juni,
•	 Auftritt beim Sommerfest des Hauses ‚Lichtblicke‘, 

Sonnabend, 6. Juli,
•	 Auftritt beim Herbstmarkt der Werbegemeinschaft, 

Sonnabend, 14. September,
•	 das eigene Herbstkonzert, Sonntag, 29. September 
•	 sowie die Teilnahme am Konzert der Jöllenbecker Chöre zum 

3. Advent, Sonntag, 15. Dezember, in der Marienkirche.
Weitere Auftritte bei den örtlichen Vereinen und der Werbegemein-
schaft Jöllenbeck sowie bei ‚runden‘ Geburtstagen, sind ebenfalls in 
Planung. Außerdem ist noch ein Tagesausflug vorgesehen.

Alle Sängerinnen und Sänger wollen mit ihrem Dirigenten Heinz Bud-
de, mit viel Spaß und Freude an die gemeinsamen Aufgaben herange-
hen und würden sich über neue Mitglieder/innen sehr freuen.

Ansprechpartner:

•	 Karl-Heinz und Ursula Husemann, Telefon 05206/4363,
•	 Heinz Ellerbrock, Telefon 05206/4186,
•	 Horst Lindahl, Telefon  05221/529515,  
•	 Heinz Budde, Telefon 05732/74271

Weihnachtliche 
Veranstaltungen des 
Heimatvereins

Adventfeier und Kaffeestube zum 
Weihnachtsmarkt
Am 2. Adventswochenende trafen sich gut 70 Heimatfreunde auf dem 
historischen Meierhof ‚Upmeier zu Belzen‘ um dort in gemütlicher 
Runde das Jahr 2018 ausklingen zu lassen. Nach der Begrüßung durch 
den 1. Vorsitzenden, Uwe Biermann, hielt der Prädikant Friedhelm 
Siekhaup eine kurze Andacht. Nach dem gemeinsamen Kaffeetrinken 
und dem Singen von Weihnachtsliedern konnten die Heimatfreunde 
zwei weihnachtlichen Geschichten vorgetragen von Kerstin Biermann 
und Wolf-Udo Schaerk lauschen. Als Höhepunkt dieser Veranstaltung 
traten die Sängerinnen und Sänger der Sängergemeinschaft Jöllen-
beck auf und sangen bekannte Weihnachtlieder. Mit dem gemeinsam 
gesungenen Lied ‚Oh, du fröhliche‘ endete stimmungsvoll die letzte 
Veranstaltung des Jahres 2018 des Jöllenbecker Heimatvereins.

Es ist Tradition seit Bestehen der Heimatstube, dass der Heimatverein 
die Weihnachtsmarktbesucher in das Heimathaus zu Kaffee und Ku-
chen einlädt. In diesem Jahr am Freitag und am Sonnabend. Auf der 
weihnachtlich geschmückten und gut geheizten Deele des Heimat-
hauses konnten sich die Besucher des Jöllenbecker Weihnachtsmarkts 
von innen und außen wieder erwärmen. Leider litten unter dem nas-
sen ‚Winterwetter‘ in diesem Jahr die Besucherzahlen am Freitag. Am 
Sonnabend hingegen war die Deele in der Hauptkaffeezeit bis auf den 
letzten Platz gefüllt.

Der Vorstand des Heimatvereins möchte sich auch auf diesem Weg bei 
seien ‚Kuchendamen‘ für die Kuchenspenden und den ehrenamtlichen 
Einsatz beim Weihnachtsmarkt bedanken.

Wir hoffen, dass alle Jöllenbecker eine beschauliche Weihnachtszeit 
erlebten und wünschen allen für 2019 Freude, Glück und Gesundheit.

W.-U. S.
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Neue Rechte und Regeln im Straßenverkehr 

Was Verkehrsteilnehmer zum Jahreswechsel 
wissen müssen 

Mobilität befindet sich im stetigen Wandel – parallel dazu müssen Vor-
schriften im Straßenverkehr regelmäßig angepasst werden. In diesem Jahr 
ist das Thema Mobilität auf der politischen Agenda ganz nach oben ge-
rutscht. Der Jahreswechsel bringt entsprechend viele neue Vorschriften 
für einen zukunftsfähigen, sicheren Straßenverkehr. Welche Regeln und 
Gesetze die Verkehrsteilnehmer für 2019 kennen sollten, haben die Exper-
ten des ACE Auto Club Europa e.V. zusammengefasst.

HU-Plaketten
Die grünen HU-Plaketten laufen 2018 aus. 2019 müs-

sen alle Fahrzeuge zur Hauptuntersuchung (HU), 
die eine orange Plakette haben. In der Mitte 

steht die Jahreszahl und die obenstehende Zif-
fer gibt den Monat an, in dem das Fahrzeug zur 
HU vorgestellt werden muss. Neu zugelassene 
Pkw oder Wohnmobilen bis 3,5 Tonnen müs-
sen alle drei Jahre vorgeführt werden. Für äl-

tere Fahrzeuge gilt der Turnus von zwei Jah-
ren. Die folgenden Farben der Plaketten sind 

blau für 2020, gelb für 2021 und braun für 2022. 
„Wer den Termin um mehr als vier Monate überschrei-

tet, riskiert ein Bußgeld von 25 €. Bei acht Monaten sind es 
schon 60 € und ein Punkt in Flensburg.“ Warnt Christoph Birnstein, Kreisvor-
sitzender des ACE Ostwestfalen-Lippe. Zusätzlich kann eine erweiterte HU 
notwendig werden, die mit zusätzlichen 20% höheren Gebühren belegt 
ist.

Verkehrssicherheit
Warnsignal für Elektroautos und Hybride
Bis spätestens 1. Juli 2019 bauen die Hersteller in neuen Typen von Hyb-
ridelektro- und reinen Elektrofahrzeugen akustische Fahrzeug-Warnsys-
teme (Acoustic Vehicle Alerting System – AVAS) ein. Bis spätestens 1. Juli 
2021 bauen die Hersteller in allen neuen Hybridelektro- und reinen Elekt-
rofahrzeugen ein AVAS ein.

Die akustischen Fahrzeug-Warnsysteme (Acoustic Vehicle Alerting Sys-
tem – AVAS) ersetzen das fehlende akustische Signal mittels eines Schall-
zeichens, da Fahrzeuge ohne Motorengeräusch für Verkehrsteilnehmer, 
insbesondere blinde und sehbehinderte Fußgänger sowie Radfahrer, zur 
Gefahr werden können. Das AVAS-Schallzeichen soll eindeutig auf das 
Fahrzeugverhalten hinweisen und mit dem Geräusch eines mit Verbren-
nungsmotor ausgestatteten Fahrzeugs der gleichen Klasse vergleich-
bar sein. Rückfahrgeräusche sind verpflichtend, Standgeräusche sind 
optional.

Steuern
Dienstwagen mit privater Nutzung werden künftig nur noch mit 0,5 Pro-
zentpunkten besteuert, wenn es sich hierbei um Elektro- und Hybridfahr-
zeuge handelt. Die Neuregelung gilt für E-Autos und extern aufladbare 
Hybridelektrofahrzeuge, die nach dem 31. Dezember 2018 und vor dem 1. 
Januar 2022 angeschafft werden. Bisher lag die Bemessungsgrundlage bei 
1,0 Prozent des Listenpreises. Mit der steuerlichen Förderung möchte die 
Bundesregierung einen Anreiz für den Kauf von E-Autos schaffen.

Steuerfreies Jobticket und Dienstrad für Pendler
Verbilligte Jobtickets und Dienstfahrräder werden gänzlich steuerfrei. Ar-
beitnehmerinnen und Arbeitnehmer müssen die Kostenersparnis nicht 
mehr versteuern. Damit sollen sie angeregt werden, verstärkt öffentliche 

Verkehrsmittel zu nutzen. Die steuerfreien Leistungen werden allerdings 
auf die Entfernungspauschale angerechnet, um eine „systemwidrige Über-
begünstigung“ gegenüber Arbeitnehmern, die den Weg zur Arbeit selbst 
aus ihrem versteuerten Einkommen bezahlen, zu verhindern.

Elektromobilität
Ab 1. April 2019 müssen auch Schnell-Ladesäulen über eichrechtskon-
forme Messgeräte verfügen. Da Schnell-Ladesäulen das Laden mit 
Gleichstrom ermöglichen und Messungen aufwändiger sind, als bei 
Wechselstrom-Ladestationen, galt bisher für Schnell-Ladesäulen eine 
Ausnahmegenehmigung.

Ausweitung Lkw-Maut
Ab 1. Januar 2019 gelten neue Mautsätze für Lkw auf Autobahnen und 
Fernstraßen. In die Berechnung der Lkw-Maut fließen ab Jahresbeginn 
2019 auch die Lärmbelästigung sowie das Fahrzeuggewicht ein. Lkw mit 
Elektroantrieb werden von der Maut befreit. Mit Erdgas betriebene Lkw 
müssen die Maut bis 2020 ebenfalls nicht zahlen, ebenso land- und forst-
wirtschaftliche Fahrzeuge mit einer bauartbedingten Höchstgeschwin-
digkeit von 40 km/h.

Hintergrund ist die Anpassung der Lkw-Maut an das Wegekostengutach-
ten für den Zeitraum 2018 bis 2022, das neben Berechnungen zu den ex-
ternen Kosten durch Luftverschmutzung auch jene der Lärmbelastung 
enthält. Während die Kosten der Luftverschmutzung bereits seit dem 1. Ja-
nuar 2015 erhoben werden, kommen die Lärmbelastungskosten im Januar 
2019 hinzu. Sie soll 0,2 Cent je Kilometer betragen. In den Jahren 2019 bis 
2022 werden dadurch Mehreinnahmen in Höhe von 4,16 Milliarden Euro 
erwartet.

Fällig werden ab Januar 2019:  für Fahrzeuge oder Fahrzeugkombinatio-
nen mit einem zulässigen Gesamtgewicht von 7,5 bis unter 12 Tonnen acht 
Cent pro Kilometer. Bei einem zulässigen Gesamtgewicht zwischen 12 und 
18 Tonnen werden 11,5 Cent pro Kilometer veranschlagt. Bei mehr als 18 
Tonnen und bis zu drei Achsen werden 16 Cent verbucht. Sind es vier oder 
mehr Achsen bei über 18 Tonnen zulässigem Gesamtgewicht, beträgt die 
zu zahlende LKW-Maut 17,4 Cent pro Kilometer.

Verbraucher
Neue Typklassen sowie neue Regionalklassen bei der 
Kfz-Versicherung
Die Typklasse, der Indexwert, anhand dessen die Versicherungsprämie 
für die Kfz-Versicherung berechnet wird, verändert sich im kommenden 
Jahr für Millionen Autofahrer: Rund 5,4 Millionen Autofahrer (13 %) profi-
tieren von besseren Typklassen, für knapp 5,7 Millionen (14 %) gelten künf-
tig höhere Einstufungen. Für fast drei Viertel bzw. rund 29,5 Millionen Au-
tofahrer bleibt es in der Kfz-Haftpflichtversicherung bei der Typklasse des 
Vorjahres.

Hintergrund: Um Kfz-Versicherern die risikogerechte Kalkulation ihrer Bei-
träge zu erleichtern, werten die Statistiker des Gesamtverbandes der Deut-
schen Versicherungswirtschaft (GDV) einmal jährlich die Schadenbilanzen 
aller in Deutschland zugelassenen Automodelle aus. Die unverbindliche 
Typklassenstatistik umfasst rund 29.000 verschiedene Modelle und deren 
Schadenbilanzen der Jahre 2015 bis 2017. Der Betrag für die Kfz-Versiche-
rung orientiert sich an dieser Statistik.

Nach einer Neuberechnung der Unfallhäufigkeit in den verschiedenen Zu-
lassungsbezirken haben die deutschen Versicherer zudem neue Regional-
klassen für 2019 festgelegt. In 63 Bezirken profitieren Fahrzeugbesitzer 
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von besseren Regionalklassen. 55 Bezirke werden hingegen durch eine 
Höherstufung teurer.

Europaweit einheitliche Kennzeichnung für Kraftstoffe
Eine europaweit gültige Kennzeichnung von Kraftstoffen soll künftig den 
Griff zur falschen Zapfpistole verhindern. Einheitliche Symbole gibt es so-
mit grundsätzlich für Diesel- und Benzinkraftstoffe, zusätzlich wird der An-
teil an Bioethanol bei Benzin bzw. Bio-Diesel angegeben. EU-weit verein-
heitlicht werden auch die Kennzeichnungen für Alternativ-Kraftstoffe wie 
Flüssig- und Erdgas sowie für Wasserstoff. Bei neu produzierten Autos und 
Motorrädern wird zudem ein Symbol der erforderlichen Kraftstoffqualität 
in der Tankklappe angebracht.

Autogas bleibt steuerbegünstigt
Auf Autogas bleibt über das Jahr 2018 hinaus eine Steuerbegünstigung 
bestehen. Nach einem Beschluss des Bundestages steigt die Steuer auf 
LPG-Kraftstoff allerdings pro Jahr um 20 Prozent, ab 2023 wird dann der 
reguläre Steuersatz erhoben. Für Besitzer von flüssiggasbetriebenen Kraft-
fahrzeugen ergibt sich so für das kommende Jahr eine steuerliche Mehr-
belastung von 3,1 Cent pro Liter.

Umwelt
Abgasmessung im realen Straßenbetrieb
Ab September 2019 ist die Messung der Schadstoffemissionen im prakti-
schen Fahrbetrieb (Real Driving Emissions, RDE) für alle Neufahrzeuge ver-
bindlich vorgeschrieben. Durch dieses Prüfverfahren soll die Diskrepanz 
zwischen der Messung der Emissionen im praktischen Fahrbetrieb und im 
Labor erheblich verringert werden. Die RDE-Messung, die Stickoxidemis-
sionen sowie ultrafeinen Partikel misst, ergänzt somit die Laborprüfun-
gen. Im Rahmen des RDE-Verfahrens wird der Ausstoß von Luftschadstof-
fen mithilfe tragbarer, am Fahrzeug angebrachter Mess-Systeme auf einer 
Fahrt unter realen Bedingungen auf der Straße ermittelt.

Dies bedeutet, dass das Auto im Freien auf echten Straßen bewegt wird, 
wobei es zu zufallsbedingten Änderungen von Parametern wie Beschleu-
nigung, Verzögerung, Umgebungstemperatur und Nutzlast kommt. Die 
RDE-Messungen für alle neuen Fahrzeugtypen wurden bereits im Septem-
ber 2017 eingeführt. 

Umwelt – Fahrverbote
Bundesregierung vereinbart konkrete Schritte zur Umsetzung des Kon-
zepts für saubere Luft und die Sicherung der individuellen Mobilität in un-
seren Städten

Das Bundesministerium für Verkehr und digitale Infrastruktur (BMVI) plant 
zu Beginn des Jahres 2019 die rechtliche und technische Basis für die Maß-
nahmen zu schaffen, die im Eckpunktepapier „für saubere Luft in den Städ-
ten und individuelle Mobilität für Dieselfahrer“ festgelegt wurden.

Allen voran sollen durch Hardware-Nachrüstungsmaßnahmen Ausnah-
men von Verkehrsbeschränkungen möglich werden. Die rechtlichen und 
technischen Vorschriften erarbeitet das BMVI. So wird eine technische Vor-
schrift über Nachrüstsysteme zur Emissionsminderung für Diesel-Pkw der 
Schadstoffklassen Euro 4 und 5 die Einhaltung des Grenzwertes von 270 
mg/km im Realbetrieb sicherstellen. Daneben erhalten Nachrüstsysteme 
eine Allgemeine Betriebserlaubnis (ABE) des KBA, wenn sie die genannten 
Anforderungen erfüllen. Hardware-Nachrüstung bei schweren Kommu-
nalfahrzeugen und bei Handwerker- und Lieferfahrzeugen werden zudem 
nach neuen Förderrichtlinien gefördert.

Eine Änderung der Straßenverkehrs-Zulassungs-Ordnung schafft darüber 
hinaus die Voraussetzungen für den Nachweis, dass die Ausnahmen für 
Fahrzeuge der Schadstoffklassen Euro 4 und 5, deren Stickoxid-Emissionen 

270 mg/km im Real-
betrieb unterschrei-
ten, vorliegen.

Für Mitte März 2019 
ist eine Änderung 
im Bundes-Immis-
sionsschutzgesetz 
vorgesehen, um Euro 
6-Diesel und Fahrzeu-
ge der Schadstoffklas-
sen Euro 4 und 5, die 
weniger als 270 mg 
Stickstoffoxide pro 
Kilometer ausstoßen, 
rechtssicher von Fahr-
verboten oder -ein-
schränkungen aus-
nehmen zu können. 
Beschränkungen oder 
Verbote für Kraftfahr-
zeuge mit Selbstzün-
dungsmotor kom-
men dann wegen der 
Überschreitung des 
Immissionsgrenzwer-
tes für Stickstoffdi-
oxid in der Regel nur 
in Gebieten in Be-
tracht, in denen der 
Wert von 50 µg Stick-
stoffdioxid pro Kubik-
meter Luft im Jahres-
mittel überschritten 
worden ist.

Zulassungsrecht
Die Neuzulassung von 
Autos und Umschrei-
bung bei Halterwechsel wird im Rahmen des Projekts i-Kfz digitalisiert. Ab 
Mitte 2019 sollen Besitzer von elektronischen Personalausweisen ihre Au-
tos auch online zulassen und ummelden können. In den vergangenen Jah-
ren waren das Straßenverkehrsgesetz (StVG) und die Fahrzeugzulassungs-
verordnung (FZV) im Zuge des Projekts bereits angepasst worden, sodass 
seit Januar 2015 die Außerbetriebsetzung und seit Oktober 2017 die Wie-
derzulassung auf denselben Halter bzw. dieselbe Halterin im selben Zulas-
sungsbezirk möglich wurde.

Elektrokleinstfahrzeuge werden legal
Elektrokleinstfahrzeuge, die sogenannten E-Scooter, sollen im Laufe des 
Jahres 2019 eine eigene und gesetzlich zugelassene Fahrzeugklasse bil-
den. Ab diesem Zeitpunkt sind die elektrisch unterstützten Tretroller und 
Monowheels mit Lenkstange versicherungspflichtig und dürfen unter be-
stimmten Bedingungen am Straßenverkehr teilnehmen. Voraussetzungen 
für die Zulassung sind, neben Versicherungskennzeichen und Mofa-Füh-
rerschein des Fahrers, eine Höchstgeschwindigkeit von 20 km/h und „fahr-
dynamische Mindestanforderungen“: Das Elektrokleinstfahrzeug muss ver-
kehrssicher sein, beispielsweise bremsen können und steuerbar sein. Eine 
Helmpflicht besteht nicht, jedoch eine Radwegbenutzungspflicht. Gibt 
es jedoch keinen Radweg, darf die Straße befahren werden.     C.B.
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T.O.N. TV on air
Zum Jahreswechsel ist ein neues Projekt im Treffpunkt Oberlohmanns-
hof an den Start gegangen: Nachrichtensendungen von Kinder & Ju-
gendlichen für Kinder & Jugendliche in Jöllenbeck.

Momentan besteht das TV-Team aus fünf Jugendlichen im Alter von 
11 bis 16 Jahren. Sanarya (auf dem Foto oben ganz rechts) verantwor-
tet die Regie unterstützt von Rayane (auf dem Foto links), die auch mit 
Dima (Foto 2. v.l.) und Sebastijan die Moderation gestaltet. Rahul ist 
verantwortlich für Technik und Kameraführung. Jeden Freitag treffen 
sich die fünf für die Produktion in ihrem ‚Studio‘ im Treffpunkt Ober-
lohmannshof. „Nachrichten machen kostet echt Zeit!“ – dieses Fazit kann 
das junge Team schon nach den ersten Wochen ziehen. Die erste ‚rich-
tige‘ Sendung ist für Januar geplant, aktuell gibt es schon einen Trailer 
zu sehen. Sobald etwas Routine eingekehrt ist will T.O.N. TV monatlich 
einen Beitrag veröffentlichen, z.B. auf dem eigenen YouTube-Channel 
und bei dem Lernsender NRWision, der im Kabelnetz zu empfangen 
ist.

Möglich wurde das Projekt durch eine Förderung des LWL und mit 
technischer Unterstützung von Kanal 21. Die Firma Magix aus Berlin 
stiftete die Softwareausstattung.  Im neuen Jahr ist eine Fahrt zum Kin-
derstudio des WDR geplant.

Im Rahmen des Projektes lernen die T.O.N.-Macher*innen einerseits 
die ‚handwerklichen‘ Fähigkeiten der Videoproduktion: Themen fin-
den und redaktionell aufarbeiten, Videos drehen und nachbearbeiten, 
die Sendung gestalten. Auf der anderen Seite schult das genaue Hin-
sehen das Problembewusstsein und die Kommunikationsfähigkeiten 
des Teams. Die Themen werden in ganz Jöllenbeck gesucht & gefun-
den, z.B. die aktuell in Arbeit befindlichen Spots zum Adlerdenkmal 
(siehe Szenenfoto rechts) und zum ehem. Jugendzentrum ZACK. In je-
der Sendung sollen drei Themen präsentiert werden. Gerade mal zehn 
Minuten sind für jede Sendung vorgesehen, da kann man sich leicht 
vorstellen, wie aufwendig es ist, ein Thema knapp aber trotzdem in-
formativ vorzustellen. 

Mittelfristig soll das Team wachsen, sobald die ersten Beiträge zu se-
hen sind, wird das Interesse an einer aktiven Teilnahme steigen, da ist 
sich Alexander Karbouj von der GfS, der das Projekt betreut, sicher. 
Dann können auch aufwendigere Produktionen angegangen werden, 
z.B. die Rubrik ‚T.O.N. hinterfragt‘. 			            M.B.


